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Morgenblait. 


Mittwoch den 3. November 1858. - 


Srpedition: perremprate AK LN 
Außerdem übernehmen alle Doft - Unitalien 
Beſtellungen auf die Zeitung, wehe «it fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag emma! 

irſcheint. 


Berliner Börſe vom 2. November, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Uhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 8444. Prämien⸗Anleihe 116. Schleſiſcher 
Bank: Verein 84. Commandit⸗Antheile 104%. Köln⸗Minden 142. Alte 

reiburger 95 B. Neue Freiburger 92%. Oberſchleſiſche Litt. A. 133%. Ober⸗ 
chleſiſche Litt, B. 124%. Wübelms⸗ Dahn 45. Rheiniſche Aktien 91. 

armſtädter 1 . Defjauer Bant-Attien 53%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 125%. 
Oeſterr National Anleihe 83%. Wien 2 Monate 100%. Mecklenburger 52%. 
Neiſſe⸗Brieger 61%. Friedrich: Wilhelms: Nordbabn 55%. Oeſterr. Staats: 
Eiſenbahn⸗Aktien 174%. Oppeln⸗Tarnowitzer 55. Felt, ſtille. 

Berlin, 2. November. Roggen höher. November 44% , Dezember: 
Januar 44%, Januar⸗Februar 45%, Frühjahr 47. — Spiritus feſter. No: 
vember hats Dezember: Januar 17% , Sannar- Februar 17%, Frühjahr 18%. 

Rüböl feſt. November 14%, Dezember⸗Januar 14%, Frühjahr 141%, 


Breslau, 2. November. 


[Zur Situation.] Die ſchwebende 
Miniſterkriſe und die bevorſtehenden Wahlen — das find die bei: 
den Angelpunkte des allgemeinen Intereſſes. 

Hinſichtlich der erſteren verweiſen wir auf unſere berliner Privat⸗ 
Korreſpondenz, welche den Leſer über die Lage der Dinge vollſtändig 


orientirt, ohne ſich in Konjektural⸗Politik zu verirren; was die Wah⸗ 


len anbelangt, ſo beginnt jetzt in allen Zeitungen eine lebhafte 
Agitation. 

Hauptſächlich aber immer noch von Seite der Oppoſitions⸗Partei, 
welche ſich jetzt von der allgemeinen Strömung getragen fühlt und 
einem ganz außerordentlichen Umſchwunge der Dinge entgegenſieht. 

Dieſer Hoffnung entſprechend, lauten auch die Wahlprogramme, 
obwohl das Beiſpiel der Schleſier und ihre Formulirung einer preu⸗ 
ßiſchen Petetion of rights keine Nachahmung gefunden hat. 

Laſſen wir die Hoffnungen oder Täuſchungen Anderer bei Seite 
und bekennen wir unſererſeits, daß eine lebhafte Betheiligung an den 
bevorſtehenden Wahlen uns nicht nur hoͤchlich erfreuen würde, ſondern 
daß wir andern Falls ſogar an der politiſchen Reife des Publikums 
zweifeln konnten. 

Denn allerdings treten wir in eine neue Aera des preußiſchen Ver⸗ 
faſſungslebens, deſſen charakteriſtiſches Kennzeichen das iſt, daß die Ver⸗ 
faſſung ſowohl von dem Regenten, als auch vom Volke, von der Re⸗ 
gierung, wie von den Parteien als die Baſis der künftigen ſtaatlichen 
Entwickelung anerkannt wird und zwar — ohne Rückhalt aner⸗ 
kannt wird. : 

Müſſen wir aber zugleich geſtehen, daß wir in dieſe Lage viel mehr 
durch die Gunſt der Verhältniſſe als durch unſer Verdienſt gebracht 
worden ſind, daß der hochherzige Rechtsſinn unſeres erhabenen Regenten 
die Situation klar gemacht hat, welche nicht ohne allgemeine Schuld 
der Nation getrübt ward; ſo liegt darin auch wieder die doppelt ein⸗ 
dringliche Mahnung, auf dem nun gewonnenen Boden um ſo feſteren 
Fuß zu faſſen. N : 

Dieſe Aufgabe hat fid) die nächſte Seſſion vor allen anderen Din: 
gen zu ftellen, und wenn ſomit deren Bedeutung offenkundig genug iſt, 
liegt auch die Anforderung nahe: bei der Wahl der Männer, welchen 
wir die oben bezeichnete, vielleicht für alle Folgezeit entſcheidende Auf: 
gabe übertragen, mit allem Ernſt und allem Eifer zu Werke zu gehen. 

Da die Deputirten erſt aus der Wahl der Wahlmänner hervor: 
gehen, iſt die Aufmerkſamkeit zunächſt auf die Wahl der letzteren zu 
richten, und hier wird es ſich zeigen, ob jetzt, nachdem die wirklichen 
Hemmniſſe einer freien Wahl beſeitigt find, damit auch die politiſche 
Trägheit aufgeboben ward, welche es bequem fand, in jenen ihre Ent⸗ 
ſchuldigung zu ſuchen. 

Bei der Zerklüftung der Parteien, bei der Verſchiebung der Ver⸗ 
hältniſſe und bei der Neuheit der Lage, welche das Verdienſt keiner 
Partei iſt, wird es ſeine Schwierigkeit haben, ſich über eine paſſende 
Wahl unſerer Vertreter zu verſtändigen; aber man wird niemals fehl 


Breslau, 2. November. [Theater.] Wir befinden uns jetzt 
in der angenehmen Saiſon, wo der Theaterzettel ſich in eine Kranken⸗ 
Liſte umzuwandeln und das Repertoire in Folge um ſich greifender 
Niederlagen unter dem Bühnenperſonale mit etwaiger Sicherheit auf 
böchſtens 24 Stunden angelegt zu werden pflegt, um nicht in die noch 
ſtärkere Verlegenheit der rothen Zettel zu gerathen. Dieſem Umſtande 
haben wir nicht nur mehrere Unregelmäßigkeiten der vorigen Woche, 
ſondern auch die raſche Aufeinanderfolge der „Jüdin“, des „Lohengrin“ 
und des „Propheten“ zu verdanken, und es fehlt nur noch, daß eine 
der erſten Sängerinnen plötzlich als unwohl abgemeldet wird, um auch 
die Aufführungen ernſter Opern in eine Sackgaſſe zu bringen. Máb: 
rend wir demnach am Sonntage mit dem Potpourri der „vier Jah⸗ 
reszeiten“, „Nach Sonnenuntergang“ und „Adrian van Oflade” vor: 
lieb nehmen mußten, in welchen uns Fräulein Gericke als Maria 
hinſichtlich ihres Berufes zur Sängerin zur Wiederholung unſeres be: 
reits ausgeſprochenen Rathes Gelegenheit gab, mußten wir geſtern wie⸗ 
derholt die Bemerkung machen, wie ſehr es gegenwärtig an Schau⸗ 
ſpielern mangelt, welche dem Publikum Stücke wie Iffland's „Jä⸗ 
ger“ zugänglich und verſtändlich zu machen verſtehen. Das war im 
Allgemeinen eine Schroffheit und Uebertreibung, welche den alten 
Iffland zur Verzweiflung gebracht haben würde! Auch Frau Köhler 
vom Stadttheater zu Königsberg, welche die Oberförſterin gab, war 
von dieſem Fehler keineswegs frei. Ihr Spiel zeigte von großer Rou⸗ 
tine; aber ſie erkältete die Tyeilnahme durch zu viel Routine und 
verdarb ſich den Effect durch jene Effecthaſcherei, welche überall die 
Abſicht durchblicken läßt und um eines augenblicklichen Erfolges willen 
ſelbſt vor der Gefahr der Karikatur nicht zurückſcheut. E. 
1 


Die erſte Soiree für Kammermuſik, von den Herren Dr. Dam⸗ 


roſch, Schneider und Kindermann veranftaltet, fand am 1ften 


Abends 7 Uhr im Klavierfalpn des Herrn Inſtrumentbauer Brett: 
ftatt, und wurde mit Beethovens Sonate in A-dur 
| Piano und Cello eröffnet, exekutirt von den Herren Schneider 


Kinder mann. Die Leistung war 
"abe 1 8 a 


2 * 


greifen, wenn man bei der Wahl der Wahlmänner fein Augenmerk] Frage zur Sprache gebracht worden: von wem die mit dem 
auf diejenigen richtet, welche von gleicher Liebe zum Könige und zum] Amte des Staatsanwaltes in dergleichen Unterſuchungen beauf⸗ 
Vaterlande beſeelt, mit einem lebhaften Sinn für Recht und Geſetz und tragten Perſonen Anweiſungen zur Einlegung der Berufung entgegen 


einer klaren Lebenspraxis zugleich Unabhängigkeit genug beſitzen, um zu nehmen haben? Das Geſetz, betreffend die Dienſtoergehen der nicht- 


ihre Einſicht und ihre Grundſätze nicht den Lockungen des Vortheils richterlichen Beamten, vom 21. Juli 1852, bat dieſe Frage nicht ent⸗ 


zu beugen. 


ſchieden, überhaupt die disziplinariſche Stellung der in Unterſuchungen 


Die Wahlmänner müſſen die Männer unſeres nächſten Vertrauens | gegen ſolche Beamte fungirenden Staatsanwalte unberührt gelaſſen, 
ſein; ſich in ihnen zu täuſchen ift nicht blos ein Unglück, wofür cs und lediglich auf 
keine Reparation giebt, ſondern auch eine unverzeihliche Nachlaſſigkeit, 
fur welche dem Urwähler keine Entſchuldigung zuſteht. 

Sei Jeder in ſeiner Sphäre ſeiner Pflicht eingedenk; ſo wird auch 
das Endergebniß zum Heile Aller ausfallen! 


Preußen. 

9 Berlin, 1. November. Die Hauptfrage des Tages ift noch 
immer ohne Löſung. Nur ſo viel ſteht feſt, daß die Miniſter einen ge⸗ 
meinſamen Schritt gethan haben, um Sr. königl. Hoheit dem Prinz: 
Regenten Gelegenbeit zu geben, ſeine Willensmeinung über den Fort⸗ 
beſtand oder die Neubildung des Kabinets auszuſprechen. Die Kathe 
der Krone haben nach längerer Berathung für gut befunden, in einer 
ſchriftlichen Immediat⸗Vorſtellung ihre Anſicht über die Forde⸗ 
rungen der gegenwärtigen Situation vorzutragen und dem Regenten 
die Entſcheidung über die Perfonen-Fragen lediglich anheimzugeben. 
Die Form eines Entlaf ſungsgeſuches iſt aus vielfachen Gründen 
als unangemeſſen aufgegeben worden, zunächſt weil ein ſolches, bei 
der dem Regenten verfaſſungsmäßig zustehenden ganz unbeſchränkten Be: 
fugniß, die Organe ſeines Willens nach eigenem Ermeſſen zu wählen, 
durchaus überflüſſig erſcheinen darf. Außerdem aber glaubten die Mi: 
niſter die Demonſtration eines gemeinſamen freiwilligen Rücktritts ver⸗ 
meiden zu müſſen, welche als Hinweis auf einen bevorſtehenden völ⸗ 
ligen Umſchwung der Regierungs-Grundfage oder als das Bekenntniß 
hätte gedeutet werden können, daß die bisherigen Staatsleiter Scheu 
empfunden, zur Ausführung der landesväterlichen Intentionen des Re⸗ 
genten mitzuwirken. So erklärt ſich das paſſive Verhalten der Mini⸗ 
fler, welches der allerhöchſten Initiative in keiner Weiſe vorgreifen will. 
Die Entſcheidung Sr. königl. Hoheit iſt noch nicht bekannt; doch be⸗ 
gründen mancherlei Anzeichen die Wahrſcheinlichkeit der Vermutbung, 
daß eine mehr oder minder durchgreifende Neugeftaltung 
im Werke iſt.) Vor wenigen Tagen war die Erwartung ziemlich 
allgemein, daß die Herren v. Manteuffel und v. d. Heydt ihre 
Portefeuilles behalten und das Kabinet durch Hinzuziehung neuer 


eine Bezeichnung der zu ihrer Ernennung berufe⸗ 
nen Inſtanzen ſich beſchränkt, als welche je nach Verſchiedenheit der 
Fälle die Departements⸗Chefs und die Vorſteher der erſtentſcheidenden 
Behörden zuſtändig fein follen. Das Ernennungsrecht an ſich begrün⸗ 
det feiner Natur nach indeſſen noch kein Aufſichtsrecht, und aus erſte⸗ 
rem allein kann daher ein durchgreifender Entſcheidungsgrund für die 
Frage, wem die ernannten Staatsanwalte untergeordnet ſind, nicht 
entnommen werden. Andererſeits liegt es aber in der Stellung des 
Staatsanwaltes, als Organs der Staatsregierung, für die Wahrneh⸗ 
mung des öffentlichen Intereſſes in den von ihm zu betreibenden Dis⸗ 
ziplinar⸗Sachen, daß er nach dieſem ſeinem geſetzlichen Berufe jeden⸗ 
falls als in Vertretung derjenigen Behörde fungirend angeſehen werden, 
muß, bei welcher die geſammte Disziplin über den betreffenden ange⸗ 
ſchuldigten Beamten ſich vereinigt. Die letztere Vorausſetzung trifft, 
wie [don das Disziplinar⸗Geſetz vom 21. Juli 1852 ſelbſt vermöge 
der Beſtimmungen in den $$ 19, 23 und 33 über die den Miniſtern 
beiwohnende Befugniß zur Verfügung von Geldſtrafen und zur Verfü⸗ 
gung von Disziplinar⸗Unterſuchungen wider alle ihnen unmittelbar oder 
mittelbar untergebenen Beamten, reſp. zur Wiedereinſtellung jedes be⸗ 
reits eingeleiteten Disziplinar⸗Verfahrens zu erkennen giebt, unbedingt 
in den Departements⸗Chefs zu, woraus die Folgerung gerechtfertigt iſt, 
daß ihrer Beaufſichtigung und Direktion auch die in Disziplinarſachen 
fungirenden Staatsanwalte, da deren Amtsberuf nur eine Kraft geſetz⸗ 
licher Delegation erfolgende Ausübung einer Seite der in den Departe⸗ 
ments⸗Chefs ruhenden Einheit der geſammten Disziplin iſt, als unter⸗ 
worfen zu betrachten ſind. Mit Rückſicht hierauf weiſen wir die kö⸗ 
niglichen Regierungs⸗Präſidenten an: bei allen gegen Beamte unſeres 
Reſſorts zu verfügenden Disziplinar⸗Unterſuchungen dem mit der Funk⸗ 
tion des Staatsanwaltes zu beauftragenden Beamten gleichzeitig von 
vorn herein für die Fälle, wo der mittelſt des Disziplinar⸗Verfahrens 
bezweckte Erfolg in erſter Inſtanz nicht erreicht, und von dem Staats⸗ 
anwalt eine weitere Verfolgung der Sache nicht für gerechtfertigt ge⸗ 
halten wird, eine wenigſtens vorläufige Anmeldung des Rechtsmittels 
und mit Einreichung der Unterſuchungsakten zu verbindende Bericht⸗ 
erſtattung an den betreffenden Departements⸗Chef zur Pflicht zu machen. 


Kräfte ergänzen würden. Jetzt ſcheint namentlich die auf telegraphiſche Berlin, 31. Oktober. 
Einladung erfolgte Ankunft des Herrn von Schleinitz darauf hinzu⸗[men nach die Abſicht, für die Zwecke des berliner Dombaues die 
deuten, daß auch eine Veränderung im Departement der auswärtigen | Summe von 200,000 Thlr. von dem Landtage zu erwirken. Es 
Angelegenheiten zur Erwägung ſteht. Als bemerkenswerth iſt hervor: | wird jedoch von dieſem Plane Abſtand genommen werden, da allem 


zuheben, daß die vielfach in Umlauf geſetzten Miniſterliſten bis jetzt] Anſchein nach höhere Intentionen augenblicklich dies ganze Bauprojekt 


noch jedes Element von entſchieden liberaler Färbung ſſin den Hintergrund treten laſſen. — Se. köaigl. Hoheit der Prinz⸗ 
ausſchließen und fat durchweg aus den Namen conſervativer Regent beabſichtigt, wie es heißt, einige Abänderungen bei der Armee: 
Männer befteben, deren politiſcher Charakter den Gedanken eines Uniformirung einzuführen, zunächſt foll der ſchwarze Interimsoberrock 
weſentlichen Umſchwunges der Regierungs-Grundſätzel der Offiziere abgeſchafft und ſämmtliche Waffenröcke mit durchweg far⸗ 
fern hält. Man glaubt übrigens, daß die Beſchlußnahme Sr. to: [digen Ringkragen, wie es bisher nur bei der Generalität üblich war, 
niglichen Hoheit nicht lange auf ſich warten laſſen werde. angefertigt werden. (Dr. J.) 
+ i : ber. Von d i -Mini P. C. Es ift mehrfach vorgekommen, daß Hebeammen, obwohl fie vor ihrer 
dem ne: Bee ift nachſihende 5 1 rs Zulaſſung zum Hebeammen⸗Unterrichte ein ſogenanntes Wahlatteſt einer Ge⸗ 
an die Regierungó- Práfidenten erlaſſen worden: „Es iſt 
) Wie der „Publ.“ meldet, habe der Prinz⸗Regent das vorgelegte Pro: 


ia genehmigt, und damit für das Verbleiben des gegenwärtigen 
iniſteriums entſchieden. 8 ' 


ſtande für die Folge vorzubeugen, ijt von der königl, Regierung zu Potsdam in 
einer an ſämmiliche Landräthe ihres Bezirks unterm 23. Okt. erlaſſenen Circular⸗ 
Verfügung beſtimmt worden, daß die Wahlatteſte der Gemeinden für Hebeammen⸗ 
Schülerinnen künftig nicht blos die Zuſicherung der Aufnahme derſelben nach 


werthe. Herr Reinhold Schneider zeigte ſich als ſoliden Pianiſten] tuelle Fähigkeit eben nur die eines Pferdehändlers war, und tief unter 


Erinnerungen an die Kämpfe und Leiden des treuen und umterjochten worden wäre, in die Heimath zu gelangen. Man zeigte mir auch den 


im Ganzen eine achtungs⸗ Volkes, und auch das klarſte Bewußtſein darüber, daß Hofers intellec⸗ Pfad zu der Alpenhütte, wo ſich Hofer eine Zeit lang verborgen hielt, 


meinde beigebracht hatten, fpáterbin in der Gemeinde, für welche fie approbirt 
die] worden, keine Wohnung zur Miethe haben erhalten können. Um dieſem Uebel⸗ 


r 


Der Handelsminiſter hatte dem Verneh⸗ 


<a” 
I aul 


shor Mee ADA Ga te ee Le 


A RC eee RER RIS CN 


aR 
5 


» 
ein i 


VASE) Bad 


a 


* 


rn 


"AIESEC PUE . 


rue ES 7 


a AS 
e ds 


olgter Approbation, ſondern aud) die ausdrückliche Erklärung enthalt e 
ae be Gemeinde ſich verpflichte, für eine pc O rei Bel he folle 
Deutſchland. 

München, 29. Oktober. Da die öſterreichiſch-deutſchen 
Univerſitäten nach Mittheilung der kaiſerl. königl. Geſandtſchaft 
dahier jetzt eine den übrigen deutſchen ähnliche Einrichtung befigen, fo 
iſt der Beſuch derſelben, laut Miniſterialentſchließung vom 7. Oktober, 
gleich dem Beſuch der übrigen deutſchen Univerfitáten allen bairifden 
Studirenden unter Beobachtung des Heeresergänzungsgeſetzes geſtattet. 
Dieſe wichtige Erlaubniß hat der akademiſche Senat am 21. Oktober 
durch Anſchlag den Studirenden unſerer Hochſchule e 


Ruß lan d. 

GMWarſchau, 31. Oktober. Se. Excellenz der General-Adju- 
jutant Sr. k. k. Majeſtät, Fürſt Menſchikoff, iſt nach Paris abgereiſt. 

St. Petersburg, 28. Okt. In mehreren Amtszeitungen 
wird mitgetheilt, daß in der kleinen Anzahl Gouvernements, welche zu 
der Zeit, wo die Beitrittserklärungen der meiſten Regierungs⸗Bezirke 
zu der Bauernemanzipation erfolgten, ſich abſonderten und an den für 
erwähnte Angelegenheit beſtimmten Zuſammenkünften nicht Theil nah: 
men, nun ebenfalls Komite's verſammelt werden. Man darf durchaus 
nicht glauben, es habe vielleicht irgend ein Gouvernement ſich über⸗ 
baupt der Emanzipation widerſetzen und dieſelbe verhindern wollen. 
Dem Nichterſcheinen bei Diſtrikts⸗Verſammlungen liegt theils Unacht⸗ 
ſamkeit, thells die durch das noch nie Dageweſene und Unerwartete 
entflandene Beſtürzung zu Grunde. 

Moskau, 28. Oktober. Die von uns ſchon neulich er: 
wähnte ruſſiſche Eiſenbahn⸗Geſellſchaft hat, wie mehrere öffentliche 
Blätter verlauten laſſen, der für den Bau der Modtau-Saratower Bahn 
fonjeffionitten Geſellſchaft ein Abſtandsgeld von 25,000 R. S. auf das 
Jahr angeboten. 

Die Befeſtigung der Ufer der nördlichen Divina wird aufs Neue 
ins Werk geſetzt. 

Frankreich. 

Paris, 30. Oktober. Das Kompliment, welches der Graf von 

Montalembert dem Kaiſer wegen der kühnen Ausdauer, womit er das 
Bündniß mit England aufrecht halte, freilich nur in einer Note zu 
ſeinem Artikel, im „Correſpondant“ gemacht hat, iſt alſo ohne die von 

uns gehoffte Wirkung geblieben. Der Graf v. Montalembert wird ge⸗ 
richtlich verfolgt, wie Sie aus dem „Moniteur“ von geſtern erſehen 
haben werden. Zwei Kategorien von Leuten werden finden, daß ihm 
recht geſchehen ſei: diejenigen, welche ohne Rückſicht gegen jeden fino, 
der nicht für den Freund der Regierung gilt, und die, welche es nicht vergeſſen 
haben und nicht vergeſſen wollen, daß der Graf v. Montalembert eines Tages 
eine expedition de Rome á intérieur verlangt hatte. Wie ſich von 
ſelbſt verſteht, iſt die Zahl derer, welche die Rechtfertigung ihrer Be⸗ 
ſorniſſe unangenehm überraſchte, nicht minder groß; aber faſt allge⸗ 
mein iſt die Anſicht, daß die Verweiſung eines Mannes wie des Gra: 
fen v. Montalembert auf den Armenſünderſtuhl wegen eines Preßver⸗ 
gehens die Zuſtände ſehr deutlich kennzeichne. Sind wir gut unterrich⸗ 
tet, ſo hat eine allerdings unpaſſende, aber doch wohl nicht boshaft 
gemeinte Nebeneinanderſtellung des abſcheulichen Attentats vom 14ten 

Januar und der Expedition von Boulogne ganz beſonders aufge⸗ 

bracht. Iſt es aber nicht eine ſeltſame Ironie des Schickſals, daß 

Montalembert und Proudhon, von denſelben Richtern verurtheilt, ſich 

vielleicht als Flüchtlinge in Brüſſel begegnen werden? Denn wie die 

Sachen ſtehen, iſt eine Freiſprechung des Grafen wenig denkbar und 

auch wohl nicht anzunehmen, daß man das eventuelle Urtheil an ihm 
vollziehen und ihn verhindern werde, ſich in's Ausland zu begeben. 

Greifen wir übrigens den Ereigniſſen nicht vor; wer weiß, ob dem 

gerichtlichen Prozeſſe nicht durch eine außerordentliche Maßregel vorge: 
' beugt werden wird. Der Graf v. Montalembert befindet ſich in dies 
ſem Augenblicke bei feinem Schwiegerſohne im Doubsdepartement. 
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Paris, 30. Oktober. Die halbamtliden Blätter theilen heute 

eine lange Depeſche über das Ereigniß mit, das dem General de Salles 
beinahe das Leben gekoſtet hätte. Ich entnehme dieſer Depeſche, die 
aus Mornas vom 28. Oktober datirt, vom Präfekten der Vaucluſe an 
den Kriegsminiſter gerichtet iſt, Folgendes: „Der Herr Graf de Shana: 
leilles, ehemaliger Oberſtlieutenant im 68. Linien » Regiment, war vor 
einem Monat in ſeiner Wohnung in Mornas angekommen. Eine 
außerſt lebhafte religiófe Exaltation hatte ſich ſeit einigen Tagen feiner 

5 bemächtigt und gab ſich bald unter der Geſtalt eines um fo gefábrli: 
ceren Wahnſinnes kund, als der Oberſt einen äußerſt heftigen und 
eizbaren Charakter beſitzt. Die Gräfin de Chanaleilles verſuchte zuerit 
allein und mit einem bewunderungswürdigen Muthe, ihren Mann zu 
beſchwichtigen; zuletzt entſchloß ſie ſich aber, ihre Schwiegermutter, die 
Gräfin von Chanaleilles, die das Schloß Chambonas bewohnt, zu be: 
nachrichtigen und den General de Salles, Stiefbruder des Herrn von 
Chanaleilles (Beide find die Söhne des Grafen Chanaleilles). Beide 


ee — 


bis er durch einen Prieſter verrathen ward. Das Kriegsgericht fand 
ihn nicht des Todes ſchuldig, aber Napoleon befahl ſeinen Tod, wie 
er den Tod Palms und Engbiens befahl. In Innsbruck ſah ich am 
folgenden Tage ſein von Schaller in Marmor gearbeitetes Standbild. 
Sein Judas „hat aber auch ſeinen Lohn empfangen“, ſagte mir der 
aufwartende Burſch; indeß erfuhr ich nicht, welchen. 

Nur ſchwer vermochte ich mich von dieſem heiligen Raume deut⸗ 
ſcher Erde zu trennen; die Sonne fland ſchon im Zenith, als ich im⸗ 
mer wieder den Brief betrachtete und las. Mein Ziel für heute ſollte 
noch Sterzing ſein; der Weg führt über das Staufenjoch, und gehört 
zꝛsn den ſchlimmſten, die ich, freilich unter einer mittägigen Auguſtſonne, 
ſe in memem Leben zurückgelegt habe. Ich rathe keinem, hier ohne 

Fahrer den Kampf mit den verführeriſchen Berggeiſtern aufzunehmen. 

Nach drei Stunden des mühſeligſten Steigens — ich war allein — 
verlor ich jede Spur des Pfades; ch ging vor, zurück, hin und ber; 
5 ich rief, ich pfiff, aber keine rettende Seele kam mir in dieſer Berg⸗ 
wi.ildniß zur Hilfe, und ſchon machte ich mich mit dem Gedanken ver⸗ 

traut, hier zu übernachten, da ich um keinen Preis wieder in das Paſ⸗ 
ſeyrthal hinabſteigen wollte. Einen Imbiß hatte ich, wie gewohnlich 
auf ſolchen Wegen, bei mir, und Waſſerbäche rauſchten zahlreich in die 
Tiefe. Ohne ſie hätte ich vor Durſt verſchmachten müſſen. Indeß 
machte ich noch einen Verſuch, den Weg nach dem Staufenſoch zu fin⸗ 
den. Ich ſuchte ein horizontales Plätzchen, breitete meine gute Karte 
aus und ſtellte den Kompaß darauf; aber nach meiner Meinung mußte 
ich rechts hinunter in ein ungeheures Felſenthal, während die Nadel 
hartnddig um volle 100 Grad davon nach links hin abwich. Immer 
wieder ſah ich hin, immer wieder ſah ich zu, ob auch die Nadel frei 
fpielte, immer wieder zeigte fle um 100 Grad links. Endlich riß id 
mich von mir ſelbſt los und folgte ihrem Fingerzeige. So flieg ich 
etwa eine Stunde am ungebahnten Berghange empor, bis ich endlich 
einen alten armen Mann traf, dem ich bis 2, ich glaube ſogar 3 
Gulden bot, wenn er mich nach dem Staufen bringen wollte. Allein 
Mann betheuerte, ſein mangelnder Odem laſſe ihn nicht 1000 
chritte ſteigen, und wies jeden Lohn zurück; aber er verſicherte mir 
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tät die beſten Zeugniſſe vorliegen. Im Uebrigen war ſeine Ausſtat⸗ 
tung genau nach den beſtehenden Vorſchriften bemeſſen und nicht koſt⸗ 
barer als die der anderen Seekadetten. Sein Diener hat die Bequem⸗ 
lichkeit einer eigenen Kabine, der junge Prinz aber wird mit den übri⸗ 
gen Kadetten ſeine Hängematte im Unterdecke aufknüpfen und auch ſonſt 
auf jeden Rangvorzug verzichten. — Der Prinz von Wales wird, wie 
es heißt, in die Armee und zwar in die Coldſtream⸗Garde, eintreten. 
— Der Regierungskommiſſar für Britiſch⸗Columbien, Oberſt Moodey, 
begiebt ſich heute mit der „Aſia“ nach New⸗Nork, um von da über 
Panama, den Ort ſeiner neuen Wirkſamkeit zu erreichen. Ihn beglei⸗ 
ten feine Frau, Kapitän Goſſett, der zum Schatzmeiſſer der Kolonie 
ernannt iſt, und andere Verwaltungsbeamte. Der Reſt der Expedition 
folgt um die Mitte des nächſten Monats mit dem Regierungsſchiff 
„Euphrates“ nach. — Am 28. erſt i der „Royal Albert“, das Flag: 
genſchiff vom Contre⸗Admiral Freemantle, mit ſeinen Reparaturen fertig 
geworden und fomit wird die Kanalflotte in den nächſten Tagen ihre 
Uebungsfahrt „in Sfilider Richtung“ antreten können. — Die Herzo⸗ 
gin von Malakoff iſt der Königin durch die Gräfin Malmesbury vor: 
geſtellt worden. 

[Politiſcher Mord. — Mortara⸗Agitation.] Aus Dublin 
berichtet man, daß der Prediger Alexander Nixon auf der Landstraße 
von 3 in Weiberkleidern ſteckenden Leuten angefallen wurde und eine 
tödtliche Schußwunde durch Mund und Wange erhielt. Daß hier wie⸗ 
der einmal eine politiſche Mordthat vorliegt, wird nicht bezweifelt. Der 
Prediger hatte ſich durch politiſche Ausſagen vor einem Parlaments- 
Ausſchuſſe viele Feinde gemacht. — Das londoner „Jewiſh Chronicle” 
ſchreibt: „Die Original⸗Aktenſtücke mit dem authentiſchen Bericht über 
die Entführung des Knaben Mortara, find, wie wir hören, endlich 
hierher gebracht worden. Man hatte ſich geſcheut, ſie der Poſt anzu⸗ 
vertrauen, und daher eine Privatgelegenheit für ihre Beförderung ab⸗ 
gewartet. Das hieſige iſraelitiſche Spezial⸗Komite ſetzt ſich mit allen 
Juden Europa's und Amerika's in Verbindung, und man darf mit der 
Zeit auf eine allgemeine Demonſtration gefaßt ſein.“ 

[Eine ame rikaniſche Invaſion.] Unter dieſer Ueberſchriſt 
meldet die dubliner „Evening Mail“ — was übrigens ſchon früher in 
einem amerikaniſchen Blatt geſtanden hat, — daß ein ganzes amerika⸗ 
niſches Regiment, das 69., mit ſeinem Oberſten Ryon nach Irland und 
wahrſcheinlich auch nach England auf Beſuch kommen will. Ueber die⸗ 
fen Beſuch ſchreibt man nun dem genannten iriſchen Blatte aus Bautry 
Folgendes: „Man wird wohl thun, dieſem Beſuche gegenüber große 
Vorſicht zu entfalten, denn leider ſind in dieſer Gegend und auch an 
anderen Orten im Weſten von Cork aufrühreriſche Vereine entdeckt worden, 
die ſich allmählig nach dem Innern verzweigen und in der benachbarten 
Grafſchaft bereits einige Stützpunkte gewonnen haben. Sehr merkwür⸗ 
dig ift diefe Bewegung dadurch, daß die Betheiligten ſich verpflichten 
müſſen, ihre Plane vor den Prieſtern geheim zu halten, und dieſe wur: 
den des Despotismus und der willkürlichen Bedrückung angeklagt, wo 
es ihnen bisher in den Sinn kam, von der Kanzel herab gegen dieſe 
geheimen Vereine zu predigen! Man vermuthet, daß Geld und 
Anregung aus Amerika kommt; ihre Abſichten aber find kein Geheim⸗ 
niß: ſie wollen zu den Waffen gegen England greifen, wenn dieſes 
ſich je mit Frankreich oder Amerika überwerfen ſollte. Die Regie⸗ 
rung hat von dem Allem, wie ich glaube, Kunde. Bisher erſcheint 
die ganze Bewegung als eine verächtliche, aber ſchon um ihretwegen 
ſollte es dem 69. amerikaniſchen Regimete nicht geſtattet werden, be 
waffnet durch das Land zu ziehen, und in rebelliſchen iriſchen Gemü⸗ 
thern unbeſummte Hoffnungen zu machen.“ — Die Befürchtun⸗ 
gen find wohl übertrieben. Ein amerlkaniſches „Regiment“ — na⸗ 
türlich alles Bürgerwehr — pflegt aus 30 Jungen und 40 Spiel: 
leuten zu beſtehen. Kommen die Burſchen, was man ihnen in ihrer 
gleichzeitigen bürgerliben Eigenſchaft nicht wird verwehren mögen, fo 
Ha y 10 ſelbſt für die iriſchen Tollköpfe eher ernüchternd wirken, 
als anderes. 


kamen geſtern in Mornas an. Der Kranke hatte ſeine Zuſtimmung 
dazu gegeben, mit ſeinen Verwandten nach Paris zu reiſen, und Frau 
von Shanaleilles Mutter verließ des Abends um 6 Uhr Mornas, um 
die Nacht in Montbeliard zuzubringen. Um 8 Uhr Abends begab ſich 
Frau von Chanaleilles Tochter mit General de Salles auf einen Augen⸗ 
blick zu der ihr befreundeten Familie de Vincenty. Herr von Chana⸗ 
leilles, der gerade in feinem Zimmer betete, erhob fic) plotzlich, und da 
er ſeine Frau vermißte, ſo rief er, daß man fie ihm geraubt habe. 
In ſchreckhafter Wuth ſtürzte er durchs ganze Haus, bemächtigte ſich 
in ſeiner Bibliothek eines ſechsläufigen Revolvers und feuerte zwei 
Schüſſe ab, die feine Köchin und einen Mann in der Straße leicht 
verwundeten. Frau von Chanaleilles und der General eilten herbei. 
Letzterer ſtürzte ſich über ſeinen Bruder her, um ihn zu entwaffnen. 
Herrn von Chanaleilles gelang es aber, die Hand, worin er die Waffe 
hielt, freizumachen und ſie loszudrücken. Die Kugel traf den General 
in die linke Seite, und er ſtürzte nieder. Herrn von Vincenty und 
einer anderen Perſon gelang es, ſich des Wüthenden zu bemächtigen 
und ihn an die herbeigeeilten Gendarmen abzuliefern. Der General 
hatte die Kraft, aufzustehen und fig nach dem Hauſe des Herrn von 
Vincenty zu begeben, wo ihm die erſte ärztliche Hilfe zu Theil wurde. 
Die Kugel konnte bis jetzt noch nicht herausgezogen werden. Der 
Zuſtand des Generals ſcheint bis jetzt jedoch nicht ſehr gefährlich zu 
fein. Er hat nur geringes Fieber und fein volles Bewußtsein 
Ich bin mit Frau von Chanaleilles übereingekommen, ihren Mann 
nach dem Aſol von Mont de Vergues zu bringen. Der Unglücklich 
befindet ſich ſeit geſtern in der Kaſerne unter ſtrenger Ueberwachung, 
Ich beſuchte ihn in Geſellſchaft des Unter⸗Präfekten. Er erkannte uns. 
Sein Wahnſinn iſt ſehr ſeltſamer Art. Man hat ihm befohlen, fo 
ſagte er uns, inmitten der Emeute von Mornas zu kämpfen: er hat 
feine Pflicht gethan, und er if ſtolz darauf.“ — Das in Barcelona 
erſcheinende Journal „Corona“ ift in Frankreich verboten worden. 

Einem diplomatiſchen Gerüchte zufolge ſoll der König der Belgier 
die Abſicht hegen, zu Gunſten ſeines Sohnes, des Herzogs von Bra⸗ 
bant, in nicht ferner Zeit dem Throne zu entſagen. — Folgendes if 
die Wahrheit über die portugieſiſche Entihädigungs : Summe. Das 
biefige Kabinet beanſpruchte über eine halbe Million, worauf die Re⸗ 
gierung Dom Pedro's — 30,000 Frs. anbot. Um ein Mehr von 
— 10,000 Fr. if man ſchließlich handelseins geworden. (K. 3.) 

Paris, 30. Oktober. [Zum portugiefifhen Konflikt.] 
Die „Preſſe“ theilt einen Auszug aus der liſſaboner „Handelszeitung“ 
mit, welche einiges Nähere über die vielbeſprochene portugieſiſche Note 
enthält. Danach ſchließt dieſelbe mit folgenden Sägen: 1) Die portu⸗ 
gieſiſche Regierung, die der Gewalt, welche ihr Frankreich anthut, keinen 
Widerſtand leiſten kann, giebt das Schiff zurück. 2) Da die franzö⸗ 
ſiſche Regierung die ſchiedsrichterliche Beurtheilung einer dritten Macht 
bezüglich der Rechtsfrage zurückgewieſen hat, fo weit die portugſeſiſche 
Regierung das Schiedsgericht wegen der Indemnität ebenfalls zurück. 
(Man erfährt nachträglich, daß von franzöſiſcher Seite für dieſen Zweck 
Holland vorgeſchlagen war.) 3) Die franzöſiſche Regierung kann nach Be- 
lieben den Betrag der Entſchädigung verlangen, und fie wird ihr unverzüg⸗ 
lich bezahlt werden. Im Uebrigen greift das genannte portugieſiſche Blatt 
nicht allein das Verfahren Frankreichs in dieſer Angelegenheit, ſondern auch 
das ſchwächliche Zuſchauen Englands heftig an. Nach einer hier ein⸗ 
gegangenen telegraphiſchen Depeſche hat ſich nachträglich das liſſaboner 
Kabinet auch in ſeinem offiziellen Organ über die Sache vernehmen 
laſſen; man weiß noch nicht, in welchem Sinne. Die Entſchädigungs⸗ 
ſumme ſoll von Frankreich ſchließlich auf 40,000 Franken feſtgeſetzt ſein, 
zuerſt hatte man eine halbe Million gefordert und Portugal nur 
30,000 Franken gewähren wollen. 


Großbritannien. 

London, 30. Oktober. [Tagesnachrichten.] Prinz Alfred 
verabſchiedete ſich am 27. in Frogmore von ſeiner Großmutter, der 
Herzogin von Kent, in Windſor von ſeiner kgl. Mutter, und begab ſich 
dann, von feinem Vater und älteſten Bruder begleitet, nach Ports’ 
mouth, um als Seetadet auf dem „Euryalus“ einzutreten, und an 
Bord deſſelben ſeinen erſten größeren Ausflug (nach dem Mittelmeere) 
zu machen. Der Prinz⸗Gemahl und der Prinz von Wales gaben dem 
Scheidenden das Geleite bis an Bord des „Eryalus“, der in Spithead 
lag. Das Flaggenſchiff im Hafen, die Strandbatterien und 5 hollän⸗ 
diſche Kriegsſchiffe, die unter dem Kommando des Kontre-Admirals 
1 Hooft geſtern daſelbſt angelegt hatten, um ſpäter eine Uebungsfahrt 
nach dem Mittelmeer zu unternehmen, begrüßten ſie mit den ihrem 
Range gebührenden Ehrenſalven. Auf dem „Eurpalus“ wurde ein 
Gabel⸗Frühſtäck eingenommen, dann folgte ein herzlicher Abſchied, wo: 
rauf der Prinz von Wales nach Richmond und der Prinz-Gemabl 
nach Windſor zurückfuhr, wo mittlerweile der Herzog von Malakoff 
mit ſeiner Gemahlin eingetroffen war. Prinz Alfred iſt als Seekadet 
eingetreten, um den Dienſt praktiſch zu erlernen. Die elterliche Gorge 
falt beſchränkte ſich, wie es ſcheint, darauf, ihm nur ſolche Waffenge⸗ 
fährten an Bord des „Eurpalus“ zuzugeſellen, über deren Morali⸗ 
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Belgien. 

Aus Belgien, 27. Oktober. Die Miffionen der wandernden 
Moͤnche biegen dem diskutirenden Liberalismus Paroli; fie haben jo 
eben wieder zwei Provinzen in Aufruhr verſetzt. Die Redemptoriften 
ſind aus Flandern ins Hennegau gerückt und verrichten hier Wunder 
der Propaganda. Sie ſiecken ſich hinter die Frauen, um die liberalen 
Blätter zu verdrängen, fie geben den Männern nur Abſolution, wenn 
fie feierlich geloben, nächſtens beſſer zu wählen, und treiben das alles 
mit folder Sovialitát, in fo handgreiflichem a Sancta Clara⸗Stile 
daß die Wirkung eine ungeheure ſein ſoll. Männer aus ſenen Dro» 
vingen verſichern, daß, wenn augenblicklich gewählt würde, ſich das 
Reſultat vom 10. Dezember ſchwerlich wiederholen dürfte. Auch pro⸗ 
phezeit man den liberalen Blättern ſchwere Verluſte für die Abonne⸗ 
ments⸗Erneuerung zum neuen Jahre. Ein ſeltſamer Zug offenbart 
ſich bei den Bußpredigten der heiligen Väter; fie donnern nämlich 
ſchonungslos wider alle Bälle und Tanz⸗Geſellſchaften, fegen die ewige 
Verdammniß auf das Tanzen, und die Frauen und Mädchen ſenken 


Schrein niederzulegen, und daß die Durchwanderun Gemächer und 
E das Beſchauen der Merkwürdigkeiten ute düſtern a nur — For⸗ 
nicht gelogen und mir 2 Thaler erſpart, denn nach einer Stunde er: malien find, die je ſchneller je beſſer abgethan werden. Demgemäß 
blickte ich das Joch und an ihm Menſchen, welche auf mich zukamen. führen fie die Säfte, welche, voll erwartender Hoffnung all der Schauer 
Unter ſolchen Umſtänden ließ ich mir gern das jämmerliche Halb: und finflern biſtoriſchen Erinnerungen, die fle über den Tower geleſen 
abendbrodt im dortigen Wirthshauſe gefallen und das erſte, deſſen ich herbeieilen, im Doppelgeſchwindſchritt Treppe auf Treppe ab, über Gänge 
mich verſicherte, war ein Führer, der mid hinunter nach Sterzing | und durch lange lange Säle, mit der Schnelligkeit der Dampfbewe⸗ 
brachte. So hatte mir der 24. Auguſt viel Geld, Schweiß, Zeit und] gung, ihre ſtereotypen Erklärungen ableiernd, und ehe die Neugierigen 
Schuhwerk gekoſtet, aber der Beſuch beim Sandwirth war nicht zu ſes ſich verſehen, insbeſondere ohne daß fie von den wirklich kennens⸗ 
theuer erkauft. (Bl. f. H.) würdigen Denkmälern etwas ernſtlich geſehen, find fie bei einem glaͤſer⸗ 
nen Schrank angelangt, wo ſie der Beefeater einem beſondern Wächter 
[Die große Reform im Tower] von London iſt alſo vollbracht. überantwortet; es find die Krondiamanten. Es kam und mehrmals 
Die reſpektable Garde, unter dem Namen beefesters (d. h. Rind⸗ der Verdacht, daß dieſe Vergünſtigung einer etwas größern Berweilung 
fleiſcheſſer, korrumpirt aus buffetiers) bekannt, iſt moderniſirt, und die an dieſen glänzenden Steinen ſich auf erfahrungs mäßige Würdigung 
bedeutende Erſparniß von etwa 20 Pfd. St. für Jahr und Indivi⸗ des größern,. d. h. des britiſchen Theils der Beſucher gründen müſſe 
duum iſt ausgeführt, ſcheinbar wenigſtens. Statt kurzer, tragen die aber wir müßten uns ſehr irren, oder die Mehrzahl der Fremden würde 
Leute nun lange Hoſen, nicht mehr roth, ſondern dunkelblau. Ebenſo 


f eine längere Muße vor den geſchichtlichen Vertretern vergangener Jahr⸗ 
if die ſcharlachrothe Tunita von Eliſabet'ſchem Schnitt durch eine blaue | hunderte, namentlich eine Cuche pep tedio fo Dielen Be 
erſetzt, ſehr einfach, wenn wir die geſchmackloſen Streifenbefáge über : 


Namen mit ihren oft nicht unpoetiſchen, meiſt anziehenden und charak⸗ 
Rücken und Bruſt ausnehmen, und im Ganzen ungefähr eben fo. un: teriſtiſchen Mauerlſchiſten e 55 Dank vergelten. si 
ſchon wie die Aufſehersuniform in den Strafanſtalten. Schärpe, Gold, 5 — 5 KXÓXÓ2Ó e 

Stickereien und Schaumünzen auf der Tunika find natürlich befeitigt, © Gin Reifender brachte in diefen Tagen ein Siegesdenkmal mit 
Die Halskrauſe if verbannt, und der alterthümliche Speer mit bebän⸗ und zwar ein „gebacknes“, das überall Intereſſe erregte, umſomehr, 
dertem Spigenfnauf durch einen unpoetiſchen Polizeiſtock erſtzt. Wir als man bisher von gebacknen Siegesdenkmälern noch nichts gebört 
wünſchen, daß der Schönheitsſinn des Publikums durch dieſe große bat. Als nämlich die Mongolen im Jabre 1240 Mábren verwüſte⸗ 
Aenderung beftiedigt werde, und hoffen, daß der engliſche Staatejgag 1 ten, wehrte ſich allein Zaroslan, Graf von Sternberg, in dem Dorfe 
durch eine ſo erhebliche Erſparung einen entſprechenden Gewinn er: Sternberg gegen ſie und verhinderte dadurch die Verheerung des 
lange; aber da man doch einmal an dieſem intereſſanten Ort Refor⸗ Dorfes. Da nun dieſe Barbaren den Erſchlagenen Hände und Ohren 
men vornehmen wollte, ſo mochten wir eine andere Verbeſſerung vor: abzuſchneiden und an den Groß⸗Chan als Siegeszeichen abzuſchicken 
ſchlagen, die längſt verlangt wurde und die zahlloſen Beſucher des To⸗ pflegten, ſo bäckt noch jetzt der Bäcker daſelbſt alle Jahre zu Pfingſten, 
wer, 0 al 14 5 ausländiſche, zu Dank verpflichten würde. Bei dem Jahrestage det Befreiung, Hände und Ohren. i 
dem wohlgenährten Corps der Towerwächter nämlich ſcheint ſich die“ Das iſche genealogiſche Taſchenbuch“, if fo eb 
bequeme Tradition eingeniftet zu haben, daß die Beſucher blos ihrethal⸗ im 96. eh He das Jahr 1859 f e gaa | 
ben kommen, um jedermänniglich die Opfergabe von 6 Pence an ihrem | befinden ſich der „Grafen⸗Kalender“ im 32. und der „Freiherrn⸗Kal, 2 


zugleich, daß ich nur in meiner Richtung fortzuſteigen hatte, um das 
Ziel zu erreichen, und dabei verſchwand er im Geſtrüpp. Er hatte 


vane das Haupt, kommen 
ben Beſſerung Die frommen 
Ehemann oder der Sohn Ballmufit macht, obgleich das . Brodt 
auf dem Spiele fiebt. A. 3.) 


Italien. 


Nom, im Oktober. Ich glaube, die Erklärung der Affaire Mortara 
zu haben; ich theile ſie Ihnen in aller Einfachheit mit. An und für 
ſich iſt ſie höchſt unbedeutend, und wenn man in Frankreich und Europa 
die Juden von Rom beſſer kännte, die Tagesblätter würden ſich ge 
hütet haben, für ſie aufzutreten. Dem franzöſiſchen Gouvernement 
war die Gelegenheit ganz erwünſcht, die päpſtliche Regierung ein wenig 
beunruhigen zu können. Es hat feinen Journalen erlaubt, viel Lärm 
zu machen, um ſpäterhin den Sturm zu beſchwören, wie Karl V. 
welcher, während er den Papſt in der Engelsburg gefangen hielt, 
Pm für feine Befreiung anflellte. Rom weiß, was es von 

Sache zu halten hat, und iſt nichts weniger als unruhig. Der 
Hauptbeſcwerdepunk, des franzöſiſchen Gouvernements iſt die Gegen⸗ 
wart des Prälaten Grafen v. Merode (jüngſten Sohnes des berühm⸗ 
ten verſtorbenen belgiſchen Staats⸗Miniſters Grafen Felix Merode) in 
Rom und fein Einfluß auf den Papſt; er beſitzt deſſen Vertrauen noch 
mehr, als das Vertrauen des Kardinals Antonelli. Dieſer Einfluß 
hat zwei Motive: die hervorragenden Eigenſchaften des Herrn v. Merode 
und das Geſchenk von 50,000 Fred. Renten, das er jährlich dem 
Papſte für die Gefängniſſe von Rom macht, deren geiſtlicher Direktor 
er iſt. Alle Verſuche der franzöſiſchen Diplomatie, den Grafen 
v. Merode zu entfernen, waren vergeblich. Herr v. Merode iſt kon⸗ 
ſtitutionell; er theilt die Ideen des Grafen v. Montalambert (feines 

Schwagers), beſonders deſſen Geſinnungen gegen den Kaiſer. Er geht 
noch weiter, er identiſtzirt Frankreich mit dem Kaiſer und iſt zuweilen 
gegen die Franzoſen unfreundlich. Mehrere franzoͤſiſche Prieſter wurden 
auf ſeine Veranlaſſung von hier entfernt, ſo wie er denn die Unter⸗ 
drückung des Penfionató „des fréres“ erwirkte, von andern Veweiſen 
des Uebelwollens nicht zu ſprechen. Nicht wenig fehlte, ſo gelang es 
ihm, die Aufhebung des franzöſiſchen Seminars durchzuſetzen. Das 
franzöſiſche Gouvernement hat zu verſchiedenenmalen feine Entfernung 
beantragt; es gelang ihm nicht. Von Zeit zu Zeit macht es ein 
Bißchen Lärm, um Rom einzuſchüchtern. Es wird nichts erreichen. 
Graf Rayneval (der frühere Geſandte Frankreichs in Rom) hätte viel: 
leicht dem franzöſiſchen Gouvernement Gehör verſchafft; er hatte Gin: 
fluß und neben ſich den Pere Vaurez, der alle geheimen Gänge des 
Vatikans kannte. Anders der (jetzige Geſandte) Due de Grammont, 
der von den hieſigen Dingen und Perſonen wenig zu kennen ſcheint. 
Es wird ſchließlich hier fogar geglaubt, daß das franzöſiſche Gouver⸗ 
nement ſelber von Anfang an den Spektakel in den Zeitungen mittel⸗ 
bar, aus dem angedeuteten Grunde, veranlaßt hat. (N. Pr. 3.) 

[Die politiſchen Parteien Italiens.] Schon die Ghibel⸗ 
linen und Welfen haben die Einheit Italiens ebenſo eifrig geſucht und 
ganz auf demſelben Wege wie die heutigen politiſchen Parteien, d. h. 
auf dem Wege der Uneinigkeit; einig waren die Italiener immer nur, 
wenn es galt, dem Munizipalgeiſt Konzeſſtonen zu machen. Die Wel⸗ 
fen wollten eine Vereinigung oder einen Bund gleichberechtigter freier 
Städte unter dem Primat des Papſtes, darauf rechnend, daß die geiſt⸗ 
liche Stellung des Oberhauptes ſeine politiſche den Städten gegenüber 
ſchwäche. Die Ghibellinen wollten ebenfalls eine Vereinigung freier 
Städte, aber ſie wollten, um modern zu reden, eine Trennung der 
Kirche vom Staat, ihre Vereinigung ſollte eine Spitze erhalten in einem 
Laienhaupte, und zwar in dem deutſchen Kaiſer; mehr oder minder 
bewußt ſchwebte auch ihnen dabei der Gedanke vor, der Kaifer fei fern 
von n und der Freiheit der Städte nicht gefährlich. Die jetzigen i 
politiſchen Parteien wollen eigentlich nichts Anderes als die Einheit 
Italiens in derſelben Weiſe. 

Die konſervative Partei, die man in Italien kurzweg die abfo: 
lutiſtiſche nennt, zerfällt in geiſtliche und weltliche Abſolutiſten. An der 
Spitze der geiſtlichen Abſolutiſten, welche ganz Italien zu einem 
Lehen der Kirche machen wollen, ſteht der Jeſuiten⸗ Orden; ihr Vertre⸗ 
ter in der Politik aber iſt der Kardinal Antonelli, der in politiſchen 
Dingen mehr iſt als der Papſt ſelbſt. Das Haupt der 17 1 
Abſolutiſten dagegen iſt der gekrönte Bourbon von Neapel und Gigi: 
lien. Da haben Sie die Welfen und Ghibellinen wieder in der fon: 
fervativen Partei! denn die Benennung „abſolutiſliſch“ paßt nur auf 
die Form der Centralregierung. Die Abſolutiſten gewähren den Städ⸗ 
ten und Gemeinden viel mehr Freiheiten als die Konſtitutionellen, und 
das iſt der Grund ihres ſtarken Anhanges. Wer nun die Leidenſchaft⸗ 
lichkeit kennt, mit der ſich die polit. Parteien in dieſem heißen Lande haſſen, 
der wird begreifen, in wie ſchwerer Stellung ſich der König von Neapel 
befindet, der nicht nur gegen die Revolution links, ſondern auch gegen 
die geiſtlichen Abſolutiſten rechts Front machen muß, die ihm weit ge: 
fäbrlicher fino als die Anderen, weil — und das iſt auch ein mert: 
A Damp oo cria cereal INACIO ac as lo DA ncaa Zeichen — weil fic) die verſchiedenen Fraktionen einer Par: 
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Zerfallen die Konſervativen nach dieſer Schilderung in zwei Frattio⸗ 
nen, ſo muß man die Liberalen in vier verſchiedenen Fraktionen 
betrachten, die ſich indeſſen nicht immer gegenfeitig ausſchließen. Man 
zählt nämlich Unitarier, Föderaliſten, Konſtitutionelle und Radikale. 
Nun find die Radikalen meiſt Unitarier, die Konſtitutionellen faft obne 
Ausnahme Föͤderaliſten. In verſchiedenen Landen lauten die Namen 
auch verſchieden. In Piemont heißen die Konſervativen Codini (Zöpfe); 
in Neapel zerfallen die Konſtitutionellen in Royaliſten und Muratiſten; 
die Radikalen heißen an verſchiedenen Orten auch Demokraten, Mazzi⸗ 
niſten, junges Italien u. ſ. w. Die ſtärkſte Partei, der Zahl nach, ift 
in ganz Italien die der Föderaliften, es iff, wenn man will, die alte 
Welfen⸗Partei; ſie will freie Städte und freie Staaten in einen ähn⸗ 
lichen Bund wie der deutſche Bund vereinigt, Rom als Bundesſtadt, 
den Papſt als Präſidialmacht. Sie ſehen, daß die Konſervativen bei⸗ 
der Arten mit den Foͤderaliſten ziemlich weit zuſammen gehen können. 

Die Unitarier bilden die jüngfte Partei in Italien, ihr Schöpfer 
iſt Joſeph Mazzini von Genua. Dieſe Partei it an Zahl ſchwach, fie 
wurzelt nicht im italieniſchen Volksgefühl, ihr fehlt auch der Munizipal⸗ 
finn; in Bezug auf innere Politik find die Unitarier radikale Demo: 
kraten. Ihrer Anſicht nach ſoll es künftig keine Lombarden, keine 
Neapolitaner, keine Toskaner, ſondern nur noch Italiener geben; kein 
Fürſt ſoll mehr in Italien herrſchen, kein Fremder dort anſäſſig ſein, 
eine große italieniſche Republik und ein italieniſcher National⸗Konvent 
in Rom, — das iſt das Ziel ihrer Wünſche und Träume. Man ſieht, 
Mazzini hat auch radikal mit der Geſchichte ſeines Volkes gebrochen! 
Auch mit der Kirche macht er wenig Umſtände; der Papſt kann nach 
Avignon gehen, ſagt ſeine Lehre, da hat er ſich früher auch ſchon ein⸗ 
mal ganz gut befunden, oder wenn ihn die Franzoſen nicht wollen, 
können ihm ja die Oeſterreicher eine Reſidenz in Prag geben, oder wenn 
die ihn auch nicht wollen, mag er nach Jeruſalem gehen, wo eigentlich 
doch der paſſendſte Platz für ihn wäre. Man fieht, daß wie die Fo: 
deraliſten an die Welfen, ſo erinnern die Unitarier wenigſtens durch 
ihre Abneigung gegen die weltliche Gewalt der re po 75 Ghi⸗ 

r. 3.) 

0. C. Nizza, 28. Okt. Am 26. Oktober begann die Verhand⸗ 
lung des Prozeſſes wegen der Ermordung des Rechtsanwalts Gari⸗ 
baldi; der Saal und die Tribünen waren überfüllt; eine außerordent⸗ 
liche Volksmenge hielt die Zugänge zu dem Gerichtshauſe beſetzt und 
Jedermann erwartet mit Spannung den Ausgang dieſer immer noch 
in tiefes Dunkel gehüllten Sache. 


Provinzial-Zeitung. 


§ Breslau, 2. November. [Von der Univerfitáf.] Nach: 
dem die Vorlefungen für das Winterſemeſter in allen Fakultäten bee 
gonnen haben, find auch die wiſſenſchaftlichen Inſtitute wieder dem all: 
gemeinen Gebrauch der Studirenden übergeben. Die Studenten-Bi- 
bliothek, welche im letztverfloſſenen Jahr einen bedeutenden Zuwachs er- 
halten, iſt viermal wöchentlich zur Benutzung geöffnet; ebenfo das ſtu⸗ 
dentiſche Leſe-Muſeum, an dem ſich jeder Studirende für den geringen 
halbjährigen Beitrag von 7% Sgr. betheilgen kann. Zu den öffent⸗ 
lichen Vorträgen der Herren Privat⸗Dozenten DDr. Eberty und 
Karow ſind für Studirende eine Anzahl Karten zu dem ermäßigten 
Preiſe von 10 Sgr. bei dem Herrn Ober⸗Pedell Heinrich niederge⸗ 
legt. Auch die Muſikgeſellſchaft „Philharmonie“, unter Leitung des 
Herrn Dr. Damroſch hat für Studenten den Eintrittspreis zu 


bellinen. 


ii Donnerſtags⸗Konzerten auf 23 Sgr. berabgefegt. Für morgen 
n 


d in der mediziniſchen Fakultät drei Doctor-Promotionen angekün⸗ 
digt, und zwar der Herren Kandidaten Julius Stuller, Wilhelm 
Goerke und Vincenz Scharm, welche zu dieſem Behufe folgende 
Diſſertationsſchriften herausgegeben haben und in der Aula Leopoldina 
Öffentlich vertheidigen werden: 1) De mensibus eorumque vitiis; 2) 
De morbis oesophagi; 3) De nova humeri Juxationis specie. In 
der philoſophiſchen Fakultät wird demnächſt Herr Kandidat Selig⸗ 
ſohn promoviten, auf Grund der von ihm verfaßten Diſſertation: 
59 duabus Hierosolymitanis Pentateuchi paraphrasibus.* 


* [Erinnerungs⸗Medaille.] Die akademiſchen Künſtler Gebr. 
Henſchel, haben zum Gedächtniß des für Preußen fo denkwürdigen 
28. Oktober 1858 eine Medaille (deren Ausführung im Loos'ſchen 
Atelier beſorgt werden wird) entworfen, deren Front den Pring: Regen⸗ 
ten, die Verfaſſung beſchwörend, darſtellt. Die Rückſeite zeigt einen 
Felſen im Meere, über welchem der preußiſche Adler ſchwebt. Glück 
verkündend iſt der Komet dieſes Jahres: Licht in Nacht ſtrahlend in 
den Höhen zu erſehen. Als Rundſchrift dienen folgende Verſe: „Liebe 
des treuen Mann's — Liebe des Vaterlands — Sichern den Herrſcher 
Thron — Wie Fels im Meer.“ 


RER zur Beichte und gelo⸗ tei hier unter einander viel heißer haſſen als die AE Par: 4 
Herren geſtatten auch nicht, daß der|teien ſelbſt. 


im 9. Jahrgange. Aus den Verzeichniſſen der 48 Regenten Europa's, warnend zu: „Franz, bleib rd D Y DO Sup lol Ge uu ts be ies i Rau ek ll Zug kommt!“ Er giebt zur 


nach dem Zeitpunkte ihres Regierungs⸗ Antritts und nach dem Lebens-] Antwort: 


„Ehe der Zug da iſt, hab' ich ſie in der Taſche.“ Kaum 


alter geordnet, erſehen wir, daß der Fürſt zu Schaumburg⸗Lippe lingft: | hatte er dieſes gefagt, als das Fives Ungethüm ſchon zur Stelle 


regierender, der Fürſt von Monaco jüngſtregierender Fürſt if; erfterer | war. 
gelangte im Jahre 1787 (als zweijähriges Kind), legterer im Jahre} ganze Train über ihn wegging. Als es gelang, 
Dem Lebensalter nach iſt der Großherzog von ſtehen zu bringen, blieb der letzte Waggon auf ihm ſtehen. 


1856 zur Regierung. 


Der Unglückliche wurde von der Lokomotive erfaßt, ſo daß der 
den Zug zum Still⸗ 
Völlig zer: 


Mecklenburg⸗Strelitz der älteſte Monarch — er zählt 79 Jahre; der] malmt wurde der Unglückliche hervorgezogen. 


Herzog von Parma der jängſte — er zählt 10 Jahre. Unſeres Königs 
Moleñát nimmt in letzterm Verzeichniß die 11. Stelle ein. — Der 
Nekrolog weiſet, ſeit der Ausgabe des letzten Almanachs, folgende 
Perſonen aus königlichen oder großherzoglichen Häuſern als verſtorben | ( 
nach: den Großherzog von Baden, die Herzogin von Orleans, die 
Herzogin von Nemours, die Infantin Amalie von Spanien und die 
Pringeffin Marie von Sachſen. Außerdem noch mehrere im Kindes: 
alter verſtorbene Prinzen und Prinzeſſinnen und feds Kardinäle. 


| Die diesjährigen Vorleſungen des Herrn Dr, Ebert 


über 
Cie Mi politiſche und fociale Zuftände begannen am 1. November 

hr Abends). Der Vortragende eröffnete dieſelben mit der Ankündigung, 

B er das Bild, welches er vorigen Jahres von Englands politiſchen und ſo⸗ 
aalen Zuſtänden zu entwerfen verſuchte bitte, in einigen Zügen weiter ausfüh⸗ 
ren würde; dennoch aber auch dieſesmal nicht Alles, P nur das Intereſ⸗ 
ſanteſte vorbringen werde. Die Schwierigkeit dieſer Aufgabe liegt, wie der Vor⸗ 
tragende bemerkte, nicht allein in der 1 der nicht immer er keen 
Quellen, ſondern auch in der Sache ſelbſt, da England 15 ſeiner Entwickelung 


[Das jenaer Jubiläum] hatte, wie der „Magdeburger Zei- Taſcher fortichreitet, als die Wiſſenſchaft ſolgen ann. Denn dieſe muß, um das 
tung“ geſchrieben wird, unter andern auch die erfreuliche Wirkung, daß Allgemeingiltige mittheilen zu können, zuvor erſt von einer Menge Einzelheiten 


ſich die alten Burſchen ihrer Schulden erinnerten und 
Im vollen Umfange 


ſie bezahlten. anne nehmen, in denen fic) 


110815 c a vertiefen, ohne zu dem 
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(gemeinen zu gelangen. Hieran ch die 


Bemerkung, daß es eben die 


geſchah dies von dem ehemaligen Corps Weſt⸗ Eigenthümlichteit des ganzen englischen Volkes fei, nicht wie der Deutſche Theo- 


e ſo daß mehrere Bürger Jenas und der Umgegend ſich dieſer rien zu ſchafſen, ſondern im Einzelnen das praktiſch Nützliche aufzufinden, durch 
a 


ige veranlaßt ſahen, ſolches öffentlich belobigend zu beſcheinigen. 
f De 

Die Familie des in Wien verſtorbenen Statiſtikers Frhrn. v. Re: 
den bietet deſſen ſtatiſtiſche Sammlung jetzt in den Zeitungen den Re: 
gierungen und wiſſenſchaftlichen N Em. aby an. Ihr Preis 
iſt gerichtlich auf etwas über 28, geſchätzt. 


Gieſenkirchen, 24. Oktober. 
ſich zu . in der Nähe des Bahnhofes ein schreckliches Un: 
glück ereignet. Der Jäger vom Ritterſitze bei Mylendonk⸗Corſchenbroich 
pine an jenem Morgen bis K. zur Jagd. Gleich hinter dem Bahn⸗ 

auf Neuß zu erblickte er am Telegraphendraht 
dielte und traf fo gut, daß fie beide auf die Bahn zwiſchen die Schie⸗ 
nen nieberfielen. Da er von fern den Zug beranbraufen fab, eilte er, 
= die ap“ 2 ſchnell wegzunehmen. Seine Begleiter riefen ihm 


Am vergangenen Freitag bat | mit dieſer Bemerkung erklärte 


zwei Hühner. Er die engliſche Unterbaltungs: Site atur, vom 


welches Streben es eben den Engländern gelungen fei, in indujtriellen Erfin⸗ 
dungen es den Deutſchen zuvorzuthun, oft ſogar in folden Fällen, wo der erite 
Gedanke ihnen aus Deutſchland ye en Der Deutſche muß dagegen die 


Eniſchaͤdigung darin finden, daß es ihm vor Andern vergönnt fei, ji) einen 
Himmel des Gedankens zu ſcha und in reiner Geiftesbemegung zu leben. 
Darum nimmt auch der Deutſche, ohne einen bejondern Zweck zu ¡Ls an 
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haben als ein rein deutſches. Die De Ch der Deutſchen mie a 

aber England vor allen andern Ländern zuwenden. Denn eritens habe 

Literatur dem verderblichen Einfluſſe, den die franzöſiſche ſeit Ludwig X Y 
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allem, was das Ausland Merkwürdig 


1 Feuerprieſter fanden ungetheilten Beifall. 


Breslau, : 2. November. [Städtiſche Vers eli von 
1857.] Schluß.) In Bezug auf Abtheilung VI., umfaſſend 
das Nachtwachtweſen, die Feuerlöſch⸗Anſtalt, das Beleuchtungsweſen, 
verſchiedene Sicherheits⸗Einrichtungen, den Marſtall und die gefammte 
Straßenreinigung, enthält der magiſtratualiſche Bericht nur die Notiz: 
daß man gegenwärtig mit der Ausführung des von den ſtädtiſchen Bee 
hoͤrden genehmigten Reorganiſations⸗Planes beſchäftigt fei. — Wir be 
dauern dieſe Schweigſamkeit, denn gerade dieſe Abtheilung enthält ein 
Paar Verwaltungs⸗Branchen, über die recht viel zu ſprechen if, fie 
bilden mit die dunklen Seiten unſerer ſtädtiſchen Verhältniſſe. 
Abtheilung VII. Im vorigen Jahre wurden ſeitens der Stadt: 
Bau⸗Deputation 635 Bauprojekte in baupolizeilicher Hinſicht geprüft 
und an das tónigl. Polizei⸗Präſidium zur Ertheilung des Bau⸗Konſen⸗ 
fes abgegeben, gegen das Vorjahr mehr: 109. Die Bauluſt it alſo 
in Breslau noch im Wachſen. Von Seiten der Stadt⸗Kommune ſind 
überhaupt auf Bauten verwendet worden: 106,452 Thlr. 1 Sgr. 
1 Pf., gegen das Vorjahr mehr: 9765 Thlr. 20 Sgr. 1 Pf. — Für 
die Verbeſſerung des Straßenpflaſters wurde dadurch geſorgt, daß 
einige Straßen mit behauenen Granitſteinen gepflaſtert wurden. Ueber⸗ 
haupt iſt im genannten Jahre die Summe von 27,494 Sy: 5 Sgr. 
8 Pf. für die Pflafterung verwendet worden und zwar 7523 Thlr. 
19 Sgr. 7 Pf. mehr als im Jahre 1856. — Die Mäbtifche Spar: 
kaſſe hatte Ende Dezember ein Intereſſenten⸗Kapital von 2,037,688 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf. zu verwalten und zwar 254,954 Thlr. 22 Sgr. 5 Pf. 
mehr als im Jahre 1856. Quittungsbücher waren im Umlauf 
24,819 Stück; an Zinſen hat die Sparkaſſe (durchſchnittlich a 5% pCt.) 
erhoben: 96, 893 Thlr. 18 Sgr. 4 Pf. und hat davon an die Intereſ⸗ 
ſenten gezahlt (einfchlieplich der zum Kapital geſchlagenen): 63,004 Thlr. 
17 Sgr. 6 Pf.; dem Reſervefonds floſſen 23,660 Thlr. 25 Sgr. 11 Pf. 
zu. Der Reſervefonds iſt nach Maßgabe der Erböbung des Intereſſen⸗ 
ten⸗Kapitals bis zur ſtatutariſchen Höhe von 5 pCt. des Einlage-Kapi⸗ 
tals ergänzt worden und hat dennoch einen baaren Ueberſchuß von 
6056 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf. gewährt, deſſen Verwendung nach An- 
leitung des § 4 des Statuts vom 16. Februar 1852 erfolgt iſt. Aus 
dem Allen erfieht man, daß die Leiter des Sparkaſſenweſens ſehr gut 
manipulirt haben, und in der That iſt dies ein Zweig unſerer Ver⸗ 
waltung, der mit großer Umſicht und Sachkenntniß dirigirt wird. — 
Die Sparvereine, deren Zweck es iſt, in den Sommermonaten all⸗ 
wöchentlich die Erſparniſſe des kleinen Arbeiterſtandes in Beträgen von 
wenigen Silbergroſchen zu ſammeln, um dieſelben am Weihnachts⸗ 
Termine im Ganzen, nebſt den aufgelaufenen Zinſen, an die Sparer 
zurückzugeben, haben im Jahre 1857 wiederum einen bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt gezeigt. Während im Jahre 1856 die Sammlungen der Spar⸗ 
Vereine zuſammen 26,585 Thlr. 5 Sgr. 4 Pf. ergaben, hat ſich das 
Reſultat derſelben im letzten Jahre auf 55,357 Thlr. 16 Sgr. 1 Pf., 
alſo um 28,777 Thlr. 12 Sgr. 9 Pf. hoͤher geftellt. , 
Abtheilung VIII. Die Zahl der quartierpflidtigen Grundſtücke 
in der Stadt und in den Vorſtädten betrug im vorigen Jahre 2972. 
Einquartiert waren im gedachten Jahre, alles zu Gemeinköpfen gerech⸗ 
net, 76,014 Gemeinköpfe, ſo daß ſich der Einquartirungs⸗Numerus für 
jedes Grundſtück auf 7 Tage ſtellte. Ausgemiethet haben die Einquar⸗ 
tierung 446 Hausbeſitzer für 525 Häuſer, welche zu 2861 Mann klaſ⸗ 
firt waren, bei 66 ſtellvertretenden Wirthen. — Die ſtädtiſche Bank 
hat einen Reinertrag von 40,248 Thlr. 3 Sgr. 1 Pf. ergeben. Der 
S umfaßte die Summe von 31,102,052 Thlr. 17 Sgr. 

6 Pf. — Der Bericht ſchließt mit einer ſummariſchen Zuſammenſtel⸗ 
lung der Reſultate der einzelnen Kämmerei⸗ Verwaltungen. 


O Breslau, 2. November. Bir Di Diejenigen, welche gern beſtimmt den 
Wechſel des Wetters voraus wiſſen und voraus ſagen wollen, hat die perma⸗ 
nente Induſtrie⸗Ausſtellung auf der Schuhbrücke ein neues Inſtrument aufzu⸗ 
weiſen, das allen Anſprüchen in dieſer Hinſicht genügt. Es ijt dies ein ſoge⸗ 
nannter Hygrometer, in Geſtalt einer ¡AER ſehr natürlich ausſehenden 
Wanduhr, welche die Größe eines Thalerſtückes bat, und alle Attribute einer 
Wanduhr, Zifferblatt, Weiſer und Gewichte, aufzuweiſen hat, von denen aller⸗ 
dings die letzteren nicht zur Nutzanwendung gelangen. Dieſer Hygrometer 
(Wetteruhr) wird in der Nähe eines Fenſters, jedoch der Sonne nicht ausge⸗ 
ſetzt, aufgehängt. Die Zeiger, von denen der größere zur Angabe der Witte: 
rung nach der Scala, und der kleinere nur dazu dient, um das Bild der Uhr 
zu vervollſtändigen, dürfen nicht aufliegen. Sollte einmal die Wetteruhr nicht 
richtig gehen, ſo hat man nur den größeren Zeiger bei eintretendem Regen auf 
die Ziffer 7 zu ſtellen, und dann nie wieder etwas daran zu thun. 
liche Inſtrument koſtet nur 15 5 Sgr. 


8. Breslau, 30, Ottober. Im israelitiſchen Handlungs: Diener⸗Inſtitute 
hielt Hr. Maler Kieſewetter vor einer zahlreichen Verſammlung heut ſeinen 
zweiten Vortrag. Er beſchrieb die Bewohner der Krim, deren Leben, Wohnun⸗ 
gen und Sitten. Die vorgelegten Anſichten (unter denen beſonders die Bilder 
einer tartariſchen Hochzeit, des Harems, des Wohnzimmers der Tartaren, der 
Zimmer des Palaſtes, der Moſchee, der Zigeuner und die Modelle eines tar⸗ 


tariſchen Dorfes, der Moſcheen, der Paläſte, des Bazar und Kaffeehauſes und 
des Harems zu Baktſchiſarai gefielen) trugen viel dazu bei, das rege Intereſſe, 
das man für den Künſtler hegte, auch auf ſeine Erzäblung zu übertragen. Die 
alsdann „vorgelegten Anſichten der auf der Inſel Abſcheron aus der Erde bren⸗ 
nenden Feuer, des damit verbundenen Gégendienjtes und die Porträts der 
Herr Kieſewetter wird am 8. d. M. 


ſtrebungen der einzelnen Volker benutzt, auserſehen iſt, der Er bas ver 


Sitte und Bildung den endlichen Sieg über die Maſſen zu e Einzig 
ſteht ferner England durch ſeine Bering da. Außerdem noch richten wir 
Preußen unſere Blicke auf England wegen der penn en Verbindung, die zwiſchen 
den Königshäufern beider Länder ſtattfindet. Der Vortragende faßte dieſes und 
anderes über England Geſagte in dem Satze zuſammen, daß England den 
lebenden Beweis für die Behauptung gebe: „Es iſt der Geiſt, der ſich den 
Körper baut u. ſ. w.“ “) Der Geiſt eines Volkes aber werde vorzüglich aus 
feiner Verfaſſung erkannt, wenn dieſe, wie mit England der Fall, aus ihm 
ſelbſt hervorgegangen, und mit ihm zur organiſchen Einheit verwachſen fei. 
Nachdem der Vortragende die Wichtigkeit ſeines Gegenſtandes ins hellſte 
Licht geſetzt hatte, zeigte er, wie die Natur England durch Klima und geogra⸗ 
phiſche Lage beſonders begünſtigt habe; wie zahlreiche Buchten ihm eine Küͤſten⸗ 
ay von 6000 Mere veiſchen Meilen geben, und kein 
eilen vom Meere entfernt liege. Dadurch ſei der Grund zu Englands 
Seberridái und folglich Weltherrſchaft gelegt. Wegen Aufſchwung Ackerbau 
und Viehzucht in England ewonnen, ließ der Vortragende nicht unberührt; 
beſonders aber verweilte er bei den Schätzen, die England aus der Tiefe ſeines 
Bodens hebt, bei dem Reichthum an Metallen, beſonders Eiſen, deſſen Pro⸗ 
125 e iy nach den mitgetheilten ſtatiſtiſchen Zahlen zu einer beüjpiellojen Höhe 
ae teigert bat. 
leich einen unerfchöpflihen Reichthum an Steinkohlen 1 Gattung erhalten 
ätte, Hier kamen auch die bei Förderung der Steinkoh 
Erfindungen zur Sprache. 
heitslampe wurden erläutert. 
ledigung gefunden, zeigte Herr Dr. 
das geſammte England mit einem toben 
ſeine Vorzü RT 
lichen me Kar ichen verdrängt ift, abgeſehen 
1100 großen 
mingham ſtatt eines grünen Waldes einen anderen, aus Fabritſchornſteinen 
ad jest u de Sade 92 ‚grhabenen Naturſchöͤnheiten aber 
umzuſe azu en 
Es mt rhe 0 ger zen 'ontinent bereifen. 
“A Ree att der vollen Ausführung nur ma ere Umriſſe zu geben vermochte, 
tnebmen, daß der Vortragende des Interefjanten 5 Neuen di die Fülle 
Po ia 4 — feht für Solche, die bereits den voridbrigen Vorleſungen bei 
ewohnt haben — und zwar um jo mehr, als das aus Benusung von Quel: 
en, die nicht Allen zugänglich ſind, 0 
gefunden werden dürfte. 


) Schiller in Wallenſtein' Tod, 3. Akt, Scene 13, 


inwiefern man nicht mit Unrecht 
n Kart ke verglichen hade, der allerdings 
in dem aber auch das Naturwüchſige ganz von dem 5 


noch davon, daß nicht alle 


Das nied⸗ 


Dieſe wäre aber nicht erreicht worden, wenn nicht England que N 


en angewandten ne 3 
Einrichtung und Gebrauch der Davy ſchen Sicher ao 
. die er hi Englands ihre Er⸗ 


artes’ einen anımutbigen Charakter haben und der Diftrilt Dire É 


Vorleſung, von welcher gegenwärtiger Be⸗ 


gewonnene Neue nicht ſobald in Büchern 


Ort darin mehr als E 


mm 


Beilage zu Mr. 513 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch den 3, November 1858, 


(Fortſetzung.) 


14% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 14% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 1859 


15% Thlr. bezahlt und Br. 


Weißer Weizen 
Gelber Weizen 75—8 
Brenner⸗ u. neuer dgl.,. 38—45— 50— 60 


85—95—100—106 Sgr. 


5— 90— 96 „ November 14%—14Y4 — 14% 


Kartoffel-Spiritus böber; pr. November 7% —7% Thlr. bezahlt, No: Roggen 457 59— 61 „ | nad Qualität 15% Thlr. 
vemberDeruber 74-78, Air begabt, Dezember Januar 724 bie. besablt, 7 RR 4852 — 54— 56 „ ae 
anuar- Februar 1859 7 % Tole. _ und Br. Februar⸗März — —, März HEAR. WNT Dad ie 36—40— 44— 47 „ Gewi Von Kleeſaaten war in 
pril — —, Upril Mat 7%, Thlr bezahlt und Gld., Mai-Juni — —. Hafer. 40—42— 44— 46 „ cht. Len e 
Zink matt; loco Bahnhof 6 Thlr. 18 Sgr. franko Br. . 30—33— 36— 40 „ über bie höchſte gen, 
2. Movemb 8 y RG Koch⸗Erbſen 75—80— 85— 90 „ er die 
Breslau, 2. November. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] Futter⸗Erbſen 60—65— 68— 72 „ Ro 


Das heutige Marktgeſchäft war wenig belebt, ba es an Kaufluſt mangelte, doch 
haben ſich die Preiſe guter Qualitäten jeder Getreideart auf geſtrigem Stand⸗ i 
punkte nicht nur felt behauptet, ſondern Ausnahme⸗Qualitäten weißen Weizens fand leicht Käufer. — = 
und Roggens bolten auch 1 bis 2 Sgr. über höchſte Notiz; mittle und geringe | 100—110—115—120 Sgr., Sommerrübſen 80—85—90—93 Sgr. nach Qua⸗ 
Getreideſorten konnten nur zu niedrigeren Preiſen begeben werden. 


Die heut vollzogene Verlobung unſerer Tochter 
Auguſte mit dem Bankier Herrn Moritz 
Eisner aus Breslau erlauben wir uns hier⸗ 
mit Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer 
Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Landeshut i. Schl., den 30. Oktober 1858. 

Joſeph Frankenſtein und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ih: (4345 
Auguſte Frankenſtein. 
Moritz Eisner. 

Landeshut. Breslau. 


Allen Verwandten und Freunden empfehlen 

ſich als Neuvermählte: : 4346 
H. Weber, Bator in Klein⸗Kniegnitz. 
Fauni Weger, geb. Feige. 


Geſtern Nachmittags um 5 Uhr ward meine 
liebe Frau Marie, geb. Thomas, von ei: 
nem Mädchen glücklich entbunden. [3291] 

Neudeck, den 1. November 1858, 

Carl Haaſe. 


Theater⸗ Repertoire. 

Mittwoch, 3. Novbr. Bei aufgehobenem Abon⸗ 
nement. Zum yr tr Hrn. Carl 
Weiß. Zum erften Male: „Aladin, 
oder: Die Wunderlampe.“ Zauber⸗ 
mährchen mit Geſängen und Tänzen in 
3 Akten. Nach dem gleichnamigen Mährchen 
aus „Tauſend und eine Nacht“ frei bearbeitet 
von G. Räder. Perſonen: Sultan Mah⸗ 
mud, Hr. Meyer. Prinzeſſin Badrulbudur, 
ſeine Tochter, Frln. Schüler. El Itaſchi, 
Großvezier, Hr. Gerſtel. Bambu, Anführer 
der Haremswächter, Hr. Meinhold. Tarta⸗ 
ruga, ein egyptiſcher Zauberer, Hr. Glie⸗ 
mann. Daja, eine arme a E Rath: 
mann. Aladin, ihr Sohn, Hr. Weiß. F 
rioſo, ein böfer Ceiſt, Hr. Heßler. Flam: 
mino, ein guter Geiſt, Frln. Mejo. Adelma, 
Limona, Palma, Sklavinnen der Prinzeſſin, 
Sein. Stein II., Frln. Reimann, Frln. Schulze. 
Ein chineſiſcher Abgeſandter, Hr. Fiſcher. Ein 
afrikaniſcher Abgeſandter, Hr. Hiepe. Ein 
indianiſcher Abgeſandter, Hr. Puſchmann. 
Eli Muff, des Sultans Hof⸗Juwelier, Hr. 
Körnig. Ein rtar, Hr. Ney. Erſter, 
zweiter Negerſtlave, Hr. Franz, Hr. Kuban. 
Die vorkommenden Tänze ſind arrangirt vom 
Hrn. Balletmeiſter Pohl. — Im erſten Akt: 
„Perſiſcher Tanz.“ Im zweiten Akt: 1) „Tanz 
der kleinen Mohrenſklaven“, ausgeführt von 
12 Eleven der Balletſchule. 2) „La Madri- 
lena“, ausgeführt von Frln. Thürnagel, 
Frln. Kaiſer, Frln. Mirad) und dem Corps 
de Ballet. Im dritten Akt: 1) „Schatten: 
Tanz“, getanzt von den Damen Thürnagel, 
Kaiſer, Wirach, Finſter und Schellenberg. 
2) „Evolutionen der Amazonen“, ausgeführt 
von den Damen Thürnagel, Kaiſer, Wirach 
und dem geſammten Corps de Ballet. 

Donnerstag, 4. November. 32. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Windſor.“ 
Oper in 3 Akten mit Tanz von H. Moſen⸗ 
thal. Muſik von Otto Nikolai. 


Theater⸗Abonnement. 

Der Nachverkauf von Bons für die 
noch zu gebenden Vorſtellungen des vierten 
Abonnements findet im Theater: Búrean 
ftatt, wo dieſe Bons, für je 2 Thlr. im 
Werthe von 3 Thlr., von 10 Uhr Vor⸗ 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags bis zum 
5. d. M. zu haben ſind. 


ha 


Mont. 5. XI. 6. B. IV. u. Rec. V. 


F. V. 3. II. 8 L. 


Dinstag den 16. November, Abends 
7 Uhr, werde ich im Musiksaale der 
Universitit einen Cyclus von 
12 literar- und culturhi- 
storischen Vorlesungen 
eröffnen, die folgende Themata be- 
handeln werden: 
1. Die culturgeschichtliche Bedeutung der 
Getranke und ihre Verwendung in der 
Poesie, , 
{ Geistiges Leben in China und Japan, 
Sprüchwörter und Räthsel. 
Ein Bild der Indischen Poesie. 
Der Tanz, 
Die Arabische Dichtung. 
Die Moden. 
Persische Dichterkónige. 
Basken und Albanier, teas) 
10, Das Lied auf der Pyrenäischen Halbinsel. 
11, Geschichte des Epigramms. 
12. Friedrich Rickert, [3196] 
Billets à 1 Thir. zu diesen, stets 
Dinstags von 7—8 Uhr fortzusetzen- 
den Vortrigen, sind in den Buchhand- 
lungen der Herren F. Hirt, J. Max 
& Komp. und H. Skutsch (Schweid- 
nitzerstrasse 9), sowie bei dem ersten 
Universitäts-Pedell zu haben. 
Breslau, den 29. October 1838. 


Dr. Max w. 


OWNS pra po po 


Medizinische Section. 
Freitag den 5, November, Abends 6 Uhr: 
Vortrag der Herren Dr, Fórster und Dr, 
Freund. [3289] 


Circus Charles Hinne 


im Kaerger’schen Circus. 
Heute Mittwoch den 3. November: 


Große Vorſtellung 


in der höheren Reitkunſt, . ferde⸗ 


dreſſur und Gymnaſtik. 
Anfang 7 Uhr. 
Das Nähere beſagen die Tageszettel. 
32633 Charles Minne, Direktor. 


Die Herren Iſaak und Heinrich Freund 
aus Tarnowitz O.⸗S. fordere ich auf, mir un⸗ 
geſäumt und zwar auf ſchriftlichem Wege fran⸗ 
kirt, Ihren Aufenthaltsort genau anzugeben. 
[3286] Maurer und Zimmermeiſter 

Oskar Gräber in Tarnowitz. 


Ich wohne jetzt: Tauenzienſtraße 56 b, 
[4352] A. Hayn, Zimmermeiſter. 


20 Bände Romane: 


Flygare⸗Carléu, eine Nacht am Bullarſee. 
3 Bde. — Cruſenſtolpe, Der Mohr oder 
das Haus Holſtein⸗Gottorp in Schweden. 7 Bde. 
— Eruſenſtolpe, Carl Johann von Schwe⸗ 
den. 7 Boe. — Ma ing, Berlin und 
Breslau. 2 Bde. — A. v. Sternberg, 
Das ſtille Haus. E : 

Dieſe elegant mit großem deutlichen Druck 
ausgeſtatteten und dem gediegenen Inhalte nach 
auch rühmlichſt bekannten Romane, welche im 


Ladenpreiſe 22'|, Thlr. 


koſten, erlaſſen wir zum ermäßigten Preiſe von 


nur 4 Thaler. 
Schletter'ſche Buchhandlung 
H. Skutſch), 


Breslau, Schweidnitzerſtraße 9, zur Gerſtenecke. 

Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt 

zu babes; b Galia 82801 
Dr. Paul Clément, 


Heilung der Taubheit, 


oder einfachſte und ſicherſte Behandlung und 
Heilung des Gehörs und namentlich der Taub⸗ 
heit, der Schwerhörigkeit, des Ohren⸗ 
ſauſens und des Ohrenfluſſes. 
Mit 7 Abbildungen. 
Elegant broſch. Preis 7% Sgr. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau it erſchienen: [3281] 


Sens Haus⸗Selretär. 


Ein vollftdudiger Briefſteller für die 
mannigfaltigſten Halle des Lebens, ſämmtliche 
Titulaturen, Regeln beim Briefſchreiben, Cin: 
4 und Schlußformeln und viele Muſter⸗ 
briefe enthaltend; ein praktiſcher Nathge⸗ 
ber bei ſchriftlichen Aufſätzen in kaufmänniſchen 
und andern Angelegenheiten, als: Buchführung, 
Wechſelſachen, Frachtwerkehr, ferner bei Einga⸗ 
ben, Bittſchriften, ap Berichten, 
Atteſten, Rechnungen, Dienitgefuchen, Bekannt⸗ 
machungen und Öffentlichen Anzeigen der ver: 
ſchiebenſten Art. Nebſt Abriß der deutſchen 
Sprachlehre. 15 Bogen. 16. geh. Preis 12 Sgr, 


— achdem 10 das A einem RT 
[3290] 


übernommene 


Hotel Bazar, 


gänzlich aufgefriſcht habe, erlaube ich 
mir ſelbiges einem hohen und geehrten 
Publikum zum zahlreichen Beſuche zu 
empfehlen. — Die 53 eleganten Gaſt⸗ 
zimmer ſind mit durchweg ſchönen, theil⸗ 
weiſe luquiſſen Möbeln, elegantem Bett⸗ 
zeug, feiner Wäſche und je welcher Be⸗ 
quemlichteit, wie auch prompter Bedie⸗ 
nung, ausgeſtattet. Mittags wird table 
d'hóte um 144 Uhr, Abends à la carte 
in dem neu eingerichteten, geräumigen 
Speiſeſaal geſpeiſt. Weine in jeder Gat⸗ 
tung und preiswürdigſter Qualität. — 
Ich übernehme Feſtins jeder Art, ſorge 
für ſchmackhafte Tafel und geſchmackvolle 
Einrichtung mit Tänzen im großen Ball⸗ 
Saale oder dem kleineren neu eingerich⸗ 
teten Tanzſaule. Die Equipage erwartet 
die geehrten Gäſte bei jedem ankommen⸗ 
den Train, unter Aufſicht des Kommiſ⸗ 
ſtonärs, der die Gepäcke im beſonderen 
Gepädwagen ins Hotel beſorgt. Der 
Eingang durch das Hauptthor oder be⸗ 
der Wilber e poa von 
msſtraße aus. ie Preiſe 

hoͤchſt gemäßigt. R Breil 

oſen, den 15, Oktober 1858, 

W. Laurentorcki. 
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Für die Herren Uhrmacher. 


Ein ordentlicher, junger Mann wunſcht die 
Uhrmacherkunſt zu erlernen. Reflektanten be: 
lieben ihre Adreſſe portofrei an die Expedition 
der Breslauer Zeitung, unter Chiffre II. G. 35. 


gelangen zu laſſen. 14343 


Oelſaaten erlitten im Werthe keine Aenderung und das geringe Angebot 


lität und Trockenheit. 


anberaumt. 


erraps 120—124—127—129 Sgr., Winterrübſen 


Für die bevorflehenden Wahlen zum Abgeordneten⸗Hauſe find wir Unterzeichnete 
zu einem beſonderen Komite zuſammengetreten. Wir wollen in Treue und Hin⸗ 
gebung gegen den König und den Prinzen von Preußen Regenten, von Gottes 
Gnaden, in Treue und Hingebung gegen das Land, auf dem Boden der Verfaſſung, 
eine allen Klaſſen des Volkes gerechte und wohlwollende, das geiſtige und leibliche 
Wohl bebende und fordernde Regierung. 

Wir wollen an der Hand der Erfahrung den wahren Fortſchritt nach allen 
Richtungen hin, wir wollen aber auch das entſchiedene und muthige Feſthalten des 
Beflebenden, ſofern nicht etwas unzweifelhaft Beſſeres an deſſen Stelle geſetzt wer: 
den kann. 

Wir wünſchen zu Abgeordneten Männer von gleicher Geſinnung, Männer von 
Selbſtſtändigkeit, uneigennützigkeit, Einſicht, Charakter und Kenntniß der Verhältniſſe 
und Bedürfniſſe des Landes im Allgemeinen und unſerer Stadt insbeſondere. 

Wir richten an alle unſere Mitbürger, welche unſere Anſicht theilen, die herzliche 
Bitte, uns ihre Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 

Breslau, den 1. November 1858. 


Das konſervative Wahl: Komite. 


Graf von Balleſtrem. Barretzki, Stadtrath. Bartſch, Birgermeifer. 
Beer, Schneidermeiſter. Belitz, Appellationsgerichts-Vice-Präſdent. Böhm, 
königl. Mühlen⸗Inſpektor. Börner, Zimmermeiſter. Dietze, Rentier. Eger, 
Kaufmann. von Eichhorn, Regierungs⸗Rath. Elwanger, Dber-Bürger: 
meiſter. von Erhardt, General⸗Lieutenant a. D. Dr. Fickert Gymnaſtal⸗ 
Direktor. Dr. Frerichs, Geh. Medizinal-Rath und Profeſſor. Friedländer, 
Kommerzien⸗Rath. Friedmann, Pol.⸗Anwalt. Fürſt, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. 
Gerlach, Stadtrath, Dr. Gitzler, Profeſſor. von Görtz, Geh. Regierungs⸗ 
Rath und General-⸗Landſchafts-Syndikus. v. Götz, Ober⸗Regierungs⸗Rath. 
Grüttner, Kaufmann. Güttler, Stadt⸗Gerichts⸗Rath. Hetzold, Kaufmann. 
Heymann, Stadtrath a. D. Hübner, Juſtizrath und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſteher. Lehmann, Fleiſcher⸗Aelteſter. C. Leuttner, Goldarbeiter. Lindaner, 
Stadtrath. v. Löbbecke, Geh. Commerzienrath. Dr. Loewig, Profeſſor. 
Ludewig, Bäcker⸗Innungs⸗Aelleſer. Maybach, Regierungs⸗Rath und Eiſen⸗ 
bahn⸗Direktor. Dr. Middeldorpf, Profeſſor. Ruthardt, Buchhändler. 
Dr. Sadebeck, Profeſſor. Freiherr v. Schleinitz, Ober⸗Praſident. Dr. Schön: 
born, Gomnaſtal⸗Direktor. Seidel, Stadtrath. Siemon, Kaufmann. 
Dr. Springer, Sanitäts⸗Rath. von Stabr, Oberſt⸗Lieutenant und Landwehr: 
Bataillons⸗Kommandeur. Studt, Baurath a. D. Tiktin, Landes: Rabbiner. 
von Wallenberg⸗Pachaly, Kaufmanns⸗Aelteſter, Weis bach, Stadtrath. 
; Dr. Wiſſowa, Gymnafial-Direttor. 1249] 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Wir beehren uns hierdurch anzuzeigen, daß wir in unſerem Hauſe Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 35, par terre rechts, ein offenes 


Wechſel⸗ Comptoir ; 


errichtet haben, welches wir zur geneigten Benutzung empfehlen. 32021 
Breslau, den 31. Oktober 1858. Schleſiſcher Bank⸗Verein. 


Beachtenswerth für Srante ee 
die raſche und sea ilfe ect) fir auch fiir fon Familie, 


Die allgemein anerkannte Broſchüre (des Dr, Le Roi, Ober⸗Sanitätsrath, Leibarzt ꝛc.): 
„Dien einzig wahre Naturheilkraft, oder ſicher zu erlangende Hilfe für innere und äußerlich 
Kravke jeder Art, beſonders gegen Magenleiden, Hämorrhoiden, Gicht, Stropheln, Flechten, 
Ner enleiden, Waſſerſucht, Auszehrung ꝛc.“ — bin ich gern bereit, Allen, die ſich franko an 
mich wenden wollen, unentgeltlich zu überſenden. x 

[3093] Guftav Germann in Braunſchweig. 


Belauutwadung. [1248] 1 [1247] . 
In dem Konkurſe über das Vermögen des] In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Conditors Albert Böſe iſt zur Anmeldung] Konditors Albert Boeſe ift der Stadtrath 
der Forderungen der Konkursgläubiger noch eine[ Weißbach, Weidenſtraße Nr. 25 hier, zum 
zweite Friſt y endgiltigen Verwalter der Maſſe beftellt worden. 
bis zum 27. Nov. 1858 einſchließlich] Breslau, den 29. Oktober 1858, 
apa e 4 che 5 Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. I. 
nſprüche noch ni aben, werden ; 
aufgefordert, viejelben, fie mogen bereits rechts: | Das n 112800 
hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang: as geſtern Abend in der 8. Stunde, Vor⸗ 
ton li t bis zu dem gedachten Tage bei arg Nr. 1, ausgebrochene Feuer it das 
uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 3, in bielem dene. de 
Der Termin zur Prufung aller in der Zeit r us 6 
vom 18. Oktober 1858 bis zum Ablauf nächſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen dich: 
der zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt hilfe zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2., 
auf den 3. Dejbr. 1858 Vormittags 4, Bra 11 N ber 1858 
10 Uhr, vor dem ommiſſarius Stadtrichter reslau, den 11 a. Abt il N VI 
Kaupiic im Berathungs-immer im Iften| Det Magiſtrat. Abtheilung Vie 
Stock des Stadt⸗Gerichts Gebäudes 11251] Bekanntmachung. 
1 Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗“ Die bei dem Bau eines Uebungsgerüſtes für 
mine werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: die bieſige Zune im Hofe des Marſtall⸗ 
gefordert, welche ihre gorberungen innerhalb | Gebäudes, Schweidnitzerſtraße Nr. 7, vorlom⸗ 
einer der Friſten angeme et haben. ; menden Maurer⸗ und Zimmer⸗Arbeiten mit 
er feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Siejeruno der Materialien, zuſammen auf 
ye eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen | 234 Thlr. veranſchlagt, follen im Wege der 
eizufügen. ] . Submiſſion vergeben werden. Anſchlag, Zeid: 
eder Gläubiger welcher nicht in unſerm nung und pS o liegen während der 
Amitsbezirle feinen Wohnſitz hat, muß bei der 3 im Bureau VI., Eliſabetſtraße 
r. 13, aus. 

Die in runder Summe abzugebenden Ange⸗ 
bote ſind daſelbſt verſiegelt unter der Adreſſe: 
„Offerte den Bau des Uebungsgerüſtes 
im Marſtallhofe“ 


Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßſahrung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten angeigen, 
Denjenigen, welchen es bier an Betanntjchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Sultisathe 
Sal) mann und Horſt zu Sachwaltern vor: 
geſchlagen. Breslau, den 29. Oktober 1858. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
.... Ne A rl 


Subhaſtations⸗Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Re 21 
Reuſche Straße belegenen, auf 11,279 Thlr. 3 
Sgr. 5 Pf. geſchätzten Hauſes, zum Zwecke der 
Auseinanderſetzung, haben wir einen Termin 
auf den 

11. März 1859, Vorm. 11 uhr 
im 1. Stock des 8 anberaumt. 

Taxe und Hypothelen⸗Schein können in dem 
Büreau XII. eingeſehen werden. 

Breslau, den 12. Auguſt 1858, [982] 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Ein nettes Landgut für einen Penſionär 
paſſend, 3 Meilen Yen Breslau, 110 Morgen 
rob, faft durchweg Kräuterboden, ſämmtliche 
Gebäude im beiten Bauſtande und mit herr⸗ 
ſchaftlicher Wohnung, ijt veränderungshalber 
mit ſehr reichlicher Ernte und vollſtändigem In⸗ 
ventar für den feſten Preis von 10,000 Thlr. 
und der Hälfte Anzahlung zu verkaufen. Nä⸗ 
beres auf frankirte Anfragen wird die Güte ha: 
ben mitzutheilen Herr Kaufmann Zimansky, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 49. [4353 


14% 7 5 a Dezember⸗Januar 14% 
r. 
Spiritus hoher, loco 7% Thlr. en détail gehalten. 


Rübböl in Folge kälterer Witterung angenehmer und höher; loco und pr. 


und Gld., November⸗Dezember 


Thlr. est 
lr. bezahlt und Gld., April: Mai 


feinen Qualitäten, die auch heute gut begehrt 
und würde für hochfeine Sorten beider — 


otirung zu erlangen ſein. 
Saat 15—16—16%—17 Thlr. 
Weiße Saat 17—19—21—23 Thlr. 


| nad Qualität, 


Waſſerſtand. 
Breslau, 2. Novbr. Oberpegel: 12 F. 8 3. Unterpegel: — F. 2 3, 


Bekanntmachung 
der Konkurserffnung und des offenen 
Arreſtes. 

Ueber das Vermögen des Weißgerbermeiſters 
Wilhelm Heininger zu Neumarkt ijt der 
gemeine Konkurs im abgekürzten Verfahren er⸗ 
offnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift 
der Juſtiz⸗Rath Hilliges bierfelbft beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem 

auf den 2. Nov. 1858 Vorm. 11 Uhr 

in unſerem Gerichtslokale, Termins⸗Zimmer 

Nr. 3, vor dem Kommiſſar Kreisrichter 

v. Fiſcher h 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
walters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
im Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts an 
denſelben zu verabjolgen oder zu zahlen, viel⸗ 
mehr von dem Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 15. Novbr. 1858 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe An⸗ 
zeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt ih⸗ 
rer etwaigen Rechte, evendabin zur Konkurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 

Pfand⸗Inhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners 
haben von den in ihrem Beſitze befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
‚aa werden alle Diejenigen, welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger maz 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten 
e eee 

iS zum 27. Nov. 1858 einſchließli 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll . 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmtli⸗ 
chen innerhalb der 4 nach e t angemeldeten 

derungen, fo wie nach Befinden zur Beſtel⸗ 
ung des definitiven Verwaltungs⸗Perſonals 

auf den 17. Dezbr. 1858 Vormit⸗ 

tags 10 Uhr in unſerem Gerichtslokale vor 
dem genannten Kommiſſar zu erſcheinen. 

wi bana ee e aa 

erhandlun 

= ee a eal REN 
er ſeine Anmeldung ſchriftlich einrei 

t 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 


5 en. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
Amtsbezirke [einen Wohnſitz bate muß 1 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
— n a raxis bei uns bes 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beftellen 
und zu den Akten anzeigen. Sus 
Denjenigen, welchen es bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Zub, äthe Nagel und 
Boge hierſelbſt zu Sachwaltern worgel ee 
Neumarkt, den 25. Oktober 1858. 1218] 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neuſtadt und Miſſe belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Buchelsdorf, fol vom 
1, Januar 1859 ab, höherer Beſtimmung zus 
folge verpachtet werden, und iſt hierzu ein Ter⸗ 

min auf Mittwoch den 17. Novbr. 

q d. Se Vormittag 9 Uhr 

in dem Gejdajtslofale des tónigl, Haupt⸗Zoll⸗ 
Amtes zu Neuſtadt anberaumt worden, zu wel⸗ 
chem Pachtluſtige hiermit eingeladen werden. 

Es können nur ſolche Pachtluſtige zum Bie⸗ 
ten zugelaſſen werden, welche 135 Thl. Kaution 
in baarem Gelde oder Staatspapieren vor dem 
Beginn der Lizitation deponiren, und ſich als 
dispofitionsfählg ausweiſen können. 

Die allgemeinen Kontrakts⸗Bedingungen ſind 
auf dem Haupt⸗Zoll⸗Amte hier, und in 
der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Buchelsdorf zur 
beliebigen Einſicht niedergelegt worden. 

[1245] 


Neuſtadt, den 1. November 1858, 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neiſſe und Grottkau belegene 
Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle zu Struwitz, ſoll vom 1. 
Januar 1859 ab, höherer Beſtimmung qufolge, 
verpachtet werden, und ift bierzu ein Termin 

auf Montag den 15. Novbr, d. J. 

Vormittag 9 Uhr, 
in dem Geſchäftslokale des kgl. Steuer⸗Amtes 
u Neiſſe anberaumt worden, zu welchem Pacht⸗ 
lustige hiermit eingeladen werden. 

Es können nur ſolche Pachtluſtige zum Bice 
ten zuge aſſen werden, welche 125 Thl. Kaution 


2 


in baarem Gelde oder Staatspapieren 
Beginn der Lizitation deponiren, und o als 
bog in en konnen. 

e allgemeinen ontra ts⸗Bedingungen ſind 
auf dem Sinden ar in Neiſſe, 8. y am 
re er zu Struwitz, ſowie im biejigen 
Haupt⸗Zoll⸗Amte niedergelegt worden. 

Neuſtadt, den 1, November 1858. [1246] 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. N 


Commis. 

In einer größeren Provinzial « Stadt 
ann zum 1. Januar 1859 ein peces, 
rechtlicher Commis ein gutes Placement 
erhalten. 

Auftr. u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3288 
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revidirte und vermehrte Auflage. 


— — 


7 


Beinkleider 
Schlafröcke 


[3285] 


Fußboden⸗G 


(rein, gelbbraun, und mabagonifarbig), in anerkannt vorzüglicher O 
Berlin, offerirt in 1 a 2 Pfd. ⸗Flaſchen, wie in Fäßchen von 6-—20 Pf 


weißen, grauen und grünen, 


[3284] 


In allen Buchhandlungen iſt zu erhalten, in Breslau vorräthig in der Sort.⸗Buchhdl 
von Graf, Barth u. Comp. (3. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20: y 


Die Stärkung der Nerven 


als Kräftigung des Geiſtes und zur Hebung vieler körperlicher Leiden des Menſchen. 


Ein Rathgeber für Nervenleidende 
und Alle, welche geiſtig friſch und körperlich geſund bleiben wollen, von 
Dr. A. Koch. 
ate Aufl. Leipzig, Verlag von Bredt. Preis br. 7% Sgr. 
Die wohlthätigſte Schrift für alle an Nervenübeln Leidende; ſie zeigt ihnen den einzig 
möglichen Weg zur fihern Geneſung und Hebung dieſer furchtbaren Leiden. [3165 
In Brieg durch A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenb g: 
Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. 
In unſerem Verlage find erſchienen, in Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Buchhand⸗ 

lung von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtraße 20: 3261] 

Verfaſſungs⸗Urkunde für den Preußiſchen Staat. Vom 31. Ja: 
nuar 1850. Nebſt den interimiſtiſchen Wahlgeſetzen für die Zweite Kammer 
vom 30. Mai 1849 und 30. April 1851, der Verordnung wegen der Bil⸗ 
dung der erſten Kammer vom 12. Oktober 1854, und den dazu gehörenden 
Reglements. Neue, unter Berückſichtigung der Geſetze vom 30. April 1851, 
21. Mai 1852, 5. Juni 1852, 7. und 24. Mai 1853, 30. Mai 1855, 
14. und 30. April 1856 bearbeite Ausgabe. 4 Bogen 8. geh. 3 Sgr. 
Auf Schreibpapier mit breitem Rande. 5 Sgr. 

Verordnungen, Allerhöchſte, vom 30. Mai 1849, betreffend den Termin und 
die Ausführung der Wahl der Abgeordneten zur Zweiten 
Kammer, nebſt Wahl⸗Reglement. 1 Bogen gr. 8. geh. 11 Sgr. 

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckerei (R. Decker) in Berlin, 
Wilhelmsſtraße 75. 

Bänder. in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 

Heinze, in Natibor: Friedrich Thiele. 

Vorräthig in der Sortiments⸗Buchhdlg. von Graf, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler) 

in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20: f 5 

A. W. Hertel (Bauinſpektor in Naumburg), 


die moderne Bautiſchlerei. 


Ein Handbnd für Tiſchler und Zimmerleute, enthaltend alle Arbeiten, welche bei dem 

innern Ausbau gewöhnlicher Wohnhäuser und in Prachtgebäuden vorkommen können. 

Nebſt Anweiſung, die Zeichnungen dazu zu entwerfen, fle ſpeziell auszuführen, die 

Koſten zu berechnen, ſowie die noͤthigſten Lehren über geometriſche Konſtruktionen, 

Inhaltsbeſtimmungen und von der ſchönen Architektur. Vierte, von Grund aus neu 

Mit einem Atlas von 80 Quarttafeln. Feſt geh. 
(Terband und Atlas jedes beſonders.) 8. 2 Thaler. 

Eine Schrift, welche in einem Zeitraume von 10 Jahren vier Auflagen erlebt, bedarf nicht 
der Anpreiſung. Daß ſowohl der Tert, wie die Abbildungen gegen die früheren Auflagen ohne 
Preiserhöhung bedeutend vermehrt und vervollfommnet worden, kann nur im Allgemeinen hier 
bemerkt werden, wenn man erwägt, daß hier für 2 Thaler gegen 600 Seiten Text und 80 mu⸗ 

erhaft litbographirte Quarttafeln auf wahres Prachtpapier gegeben werden, noch überdies beide 
I broſchirt, fo begreift wohl Jeder, daß gleiche Wohlfeilheit kaum noch dageweſen ijt. 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Polu.⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. [3293] 
Bei uns ift erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 
A. Bänder und in Oppeln durch W. Clar: [2557] 


Bibliſche Geſchichten 


aus dem alten und neuen Teſtamente 

für Schule und Haus, 

mit Berückſichtigung der Reihenfolge Michael Morgenbeſſer's 

unter ſteter Feſthaltung des inneren Zuſammenhanges der heiligen Schrift 
in Dr. Luther's Ueberſetzung moͤglichſt wortgetreu nacherzählt 

und mit paffenden Bibelſprüchen und erbaulichen Liederverfen begleitet von 

— Deutſch. 
U 


. 9 4 
Graf, Barth u. Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Z afd mar). 


In Brieg bei A. 


Breslau. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


P 
; ” E 


lanzlad, 


ualitát, aus ber Fabrik t 1 
d., a Pfd. 12 Sgr., Gebrauchs⸗Anweiſung gratis; 
zu jedem Anſtrich ſich eignend, à Pfd. 12 Sgr., ſchwarzem Glanzlack zu Eiſen, 
Leder und Holz, das Pfd. 10 Sgr.: 


E. E. Preuß, Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


N TITTEN, 


2450 


feinem Duel, Double und Chinchilla, 


A4, 8, 9½, 10, 1%, 12%, bis 18% Thlr., 


1 
4 


für 2%, 314, 


des Herrn Franz Chriſtoph in 


Champagner⸗Auktion. 
Morgen Donnerſtag den 4. Novbr. Vorm. 
von 944 Uhr und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich id auswärtige Rechnung im Thurm⸗ 
bofe am Nikolai⸗Stadigraben, 

eine große Partie Champagner, 
als Koederer, Jacqueson tc. 

öffentlich verſteigern. [3292] 
H. Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. 
Morgen Donnerſtag den 4. November Mit: 
tags 12 Uhr werde ich am Zwingerplatze, 
I, zwei Stück dreijährige Pferde, 
(Wallach u. Stute edler Race), 
II. einen Schimmel⸗Wallach 
öffentlich verſteigern. paa) 
H. Saul, Aultions⸗Kommiſſarius. 
Es wird eine bedeutende Menge Noßkaſta⸗ 
nien zu kaufen beabſichtigt. Lieſerungs⸗Offer⸗ 
ten mit Angabe des Preiſes loco Gleiwitz wer⸗ 
den baldigſt hierher erbeten. 
Pleß, den 1. November 1858, 3276] 
Fürſtl. Pleß'ſches Forſt⸗Amt. 


Ein thätiger Kaufmann, dem die beſten Re⸗ 
ferenzen zur Seite ſtehen, ſucht Agenturen 
für Bergwerks- und Hütten⸗Fabrikate für Berlin, 
Stettin und die Provinz Preußen, und bittet 
geneigte Reflektanten, ihre Adreſſen franto an 
Hrn. A. Speichert in Breslau gelangen 
zu laſſen. [3924] 


| 


— rthſchafts Bramter. = 
Ein unverheiratheter Oekonom, der ſchon 
einige Jahre Landwirth ſein ſoll, wird 
auf ein Dominium, nicht zu entfernt von 
Breslau, als Beamter geſucht. 
Auftrag u. Nachw. Kfm. M. Felsmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [3287] 


Ein im Tuchgeſchäft routinirter junger 
Mann, auch mit anderen Branchen vertraut, 
ſucht in einer ſolchen Fabrik oder wieder in 
einem derartigen Geſchäft ein Engagement. 

Gefällige Offerten werden unter Chiffre 
A. M. Z. O., poste rest. Breslau erbeten. 


In meinem Colonial⸗Waaren⸗Geſchäft ijt die 
Stelle für einen gewandten, bildungsfähigen 
Lehtling, am liebſten von auswärts, aus gu⸗ 
ter Familie mit mäßiger Penſions⸗Zahlung 

fen. ob. Einicke, q 

[4350] Breiteſtraße Nr. 39, golone Marie, 


Ein Spinnmeiſter, 
der dem Fache vollkommen San dies iſt, und dem 
die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, wünſcht 
ſich zu verändern, ſucht deshalb wieder eine 
Stelle als Spinnmeiſter, ſei es im In⸗ oder 
Auslande. Gefällige Offerten wolle man un⸗ 
ter der Chiffre P. H. Nr. 33 poste restante 
Croſſen a/ O. franco einſenden. [3279] 


Gummiſchuhe 
ür Herren, a 274 Sgr., 
ae 8 à 20-22% Sgr. 
„Kinder, à 14—15 Sgr., 
(Wiederverkäufer erhalten Rabatt) 
find zum Verkauf ausgeſtellt in der 


„Ausſtellun 
Perm. Induſtt. An ſtelung, 
[4355] 


Von heut ab 
wird das Pfund Hammelfleiſch beſter Qua- 


litat für 3 Sgr. verkauft Schuhbrücke SO, 
neben dem Bitterbierhaufe. 


ohne Gallon), ebenſo in ſchwarz, 
bis 5% Th. 


8%, 91, bis 14 ½ Thlr. 


Paletots (Tweens) von 


größte Auswahl, Stoffe und Arbeit excellent, Facons durchgängig neu 
und anſprechend. 


in franz. und engliſchem Geſchmack (mit und 
für 2½, 3, 3%, 4½, 5 
über 500 zur Auswahl, in Plüſch, Lama, Türkiſch gewebt, Sammet und von rein wollenem Double⸗Stoffe (mit karrirtem Futter), 
5,6% , 7½%, 8, 


L. Prager, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 83 
Eingang Schuhbrücke. 


Friſche, gute Blut⸗ und Leberwurſt 


if alle Mittwoch von 9 Uhr ab in bekannter Güte zu haben Neue⸗Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 6 und Albrechtsſtr. Nr. 21, der Regierung gegenüber, bei A. Kühling. 


Ein neuer engl. Konzert⸗Flügel über volle 7 Octaven 


Poliſander), aus der Fabrik des herzogl. Hof⸗Inſtrumentenbauer 
(Poliſander) Bj geihmadvolle Arbeit und ſehr mäßigen Preis, ſtebt zum 
14351] 


empfehlenswerth durch guten Ton, 


Wilhelmsſtraße Nr. 65 


H. Langenhan in Gotha, 


Verkauf Neueweltgaſſe Nr. 5. 


Giesmannsdorfer 


täglich friſch, in vorzüglicher Qualität, empfiehlt die 


Preßhefe, 


Fabrik⸗Niederlage Friedrich⸗ 
und Karlsſtraße Nr. 6. : [3099] 


Gruͤnberger Weintrauben. 


In ſchönſter Frucht, ſorgfältigſt verpackt, das Pfund 234 Sgr. inclufive Faſtage, von 15 


Pfund an bis zu jeder $ 
uns franco, Kur-Anweiſung gratis. 
Grünberg in Schl. 


Hdbe empfehlen wir auch dieſes Jahr. Aufträge und Gelder 
2 


0 si) 
Joh. Seydell u. Sohn. 


Arbeitsunfähige Pferde, 


ſowie thieriſche Abfälle aller Art, werden gekauft von der 


chemiſchen Dünger⸗Fabrik, 


[3004] 


Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben Nr, 21, Ecke der Neuen Taſchenſtraße. 


Fette Maſtſchöpſe 


ſtehen auf den Gütern der Brieger Zucker⸗Sie⸗ 
derei zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
im Comptoir der Zucker⸗Siederei zu Brieg der 
Zucler⸗Siederei⸗Direktor Waul Piſchgode. 


Bockverkauf. 


In meiner Stammichäferei zu Beißzſch, bei 
der Station Jeßnitz N.⸗Schl.⸗Märk. Eiſenb 
ſteht, wie AN wieder. eine lenta, 
Anzahl edler und wollreicher zweijähriger Zucht: 
bide zum Verkauf und erſuche ich meine geehr⸗ 
ten Herren Abnehmer, mich über die Zeit ihrer 
Ankunft geneigteſt benachrichtigen zu wollen, 
um die Beförderung von der Eiſenbahn hier⸗ 
her jederzeit pünktlich bewirken zu können. 
Beitzſch, den J. November 1858. 
[3274] Friedrich von Wiedebach. 


Stammbeerde 8 einig. Kr. Sub: 


rau: Der Bockverkauf beginnt 
am 15. November. 


[3278] O. v. Zobeltitz. 


Aſtrachan. Caviar, 
Kiel er Sprotten, 
Elbinger Neunaugen, 


marin. 


al 
empfiehlt von neuen Sendungen: 


C. J. Bourgarde, 


4357 Schuhbrücke Nr. 


Filzſchuhe 
Gummiſchuhe 


empfiehlt bil 4347 


L. Sehlefinger, 
Ohlauerſtraße im alten Theater. 
Eine Wohnung in guter Lage der Stadt, 
beſtehend aus 5 Stuben und einem Salon, iſt 


pr. Oftern k. J. zu vermiethen. id 
Ferdinand Don. Wallſtraße 12. [4330] 


Näheres bei | W 


Beſte braune und bunte ee 
in Y, / und Yo Schachteln, braune Sa: 
lonhölzer ohne Schwefel in Y Schachteln, 
empfiehlt einzeln und zum Wiederverkauf dilligſt 

Ferdinand Herrmann, Teichſtraße 2c. 


Das Dom. Ruppersdorf hat einige 30 Maſt⸗ 
ſchafe und 2 Nutzkühe zu verkaufen. [4305] 


Eine UY noch in brauchbarem Su: 
Stande befindliche Dampfmafchine zur Waſ⸗ 
erhaltung, wird balbiatt zu kaufen gewünſcht. 


dreſſen nebſt Preisangabe 8 
benbeſitzer N. Leber fu a an ae 


in der Niederlauſitz zu richten. [3275] 


Gartenſtraße Nr. 5 ijt der dritte Stock zu 
Weihnachten im Ganzen oder getheilt, ſowie zu 
Oſtern eine große Wohnung im 2. Stock zu 
beziehen. Pferdeſtälle können mit vermiethet 
werden. [4342] 


Stockgaſſe 10, im Vorderhauſe 3 Stiegen, iſt 
ein Stubenplat bald zu vergeben. [4356] 


Albrechtsſtraße Nr. 45, eine Treppe, iſt eine 
Wohnung, beſtehend aus zwei Zimmern, Küche 
und Beigelaß für achtzig Thaler zu vermiethen 
und Neujahr zu beziehen. Näheres bei Bloch 
und Cohn, Junkernſtr. 27, im grünen Adler. 


— . — 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, am 2. November 1858. 


„feine, mittle, ord, Waare. 
Weizen, weißer 95—101 89 70—75 Sgr. 
dito gelber 90— 94 84 7074 „ 
Roggen. . 57— 59 56 52-54 „ 
Gerſte. 50— 55 44 32-38 „ 
Bajer . . 43— 45 39 29-34 „ 
bien . . 80—85 74 65-70 „ 
Brennerweizen — — 40-60 „ 
17 12 118. 
Winterrübſen 125 120 18: 79 
Sommerrübfen 93 90 9 
Kartoffel⸗Spiritus 74, Thlr. bez. u. G. 


1, u. 2. Novbr. Abs. 10 U. Mg. 6 u. Nchm. 2 


Luftdruck bei 0e 2827] 28,C 4 80 

Lu — 32 — 20 

Thaupunkt — 60 — 48 1 

Dub gung 78 S7yCt. 74pGt, 
O 

Wetter heiter trübe ans 


NN 
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Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


